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Niederschrift über die Sitzung des Preisgerichts am 

11.04.2024 

Ort: Forum am See, Brettermarkt 10, 88131 Lindau 

(Bodensee) 

 

Zur besseren Lesbarkeit der Texte wird im Protokoll teilweise 

eine geschlechtsspezifische Substantivform verwendet. In 

diesen Fällen sind immer alle Geschlechtsidentitäten 

gemeint. 

 

 

Das Preisgericht tritt am 11.04.2024 um 09:10 Uhr 

zusammen. Herr Pius Hummler begrüßt die Anwesenden, 

bedankt sich bei allen Beteiligten und übergibt das Wort an 

Herrn Oberpriller.  

 

Herr Oberpriller stellt die Anwesenheit wie folgt fest:  

 

Fachpreisrichter 

Franz Hilger, Landschaftsarchitekt und Stadtplaner, Landshut 

Ursula Hochrein, Landschaftsarchitektin und Stadtplanerin, 

München 

Dr.-Ing. Ulrich Scholz, Bauingenieur, München 

Peter Wich, Landschaftsarchitekt, München 

 

Ständig anwesende stellvertretende Fachpreisrichter 

Carole Blessner, Landschaftsarchitektin, Berlin 

Bernd Zimmermann, Bauingenieur, Amtzell 

 

Sachpreisrichter  

Pius Bandte, Stadtrat, Lindau ab 16:30 Uhr 

Angelika Rundel, Stadträtin, Lindau 

Tina Rosenthal, Deutsche Bahn 

 

Ständig anwesender stellvertretender Sachpreisrichter  

Thomas Hummler, Stadtrat, Lindau stimmberechtigt bis 

16:30 Uhr, abwesend ab 17:10 Uhr 

 

Sachverständige Berater (ohne Stimmrecht)  

Gerhard Engstler (Besch und Partner), Verkehrsplaner, 

Feldkirch 

Kay Koschka, Stadtbaumeister, Stadt Lindau 

Pius Hummler, Werkleiter GTL 

 

 

Wettbewerbsbetreuung  

Jakob Oberpriller, oberprillerarchitekten  

Simon Spreider, oberprillerarchitekten 

 

Protokollführung  

oberprillerarchitekten, Hörmannsdorf 

 

Die Wettbewerbsbetreuung stellt die Vollzähligkeit und 

Beschlussfähigkeit des Preisgerichtes fest. 
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Anschließend leitet Herr Oberpriller die Wahl des/der 

Vorsitzenden ein. 

Aus dem Kreis der Fachpreisrichter wird Frau Ursula 

Hochrein, bei eigener Stimmenthaltung, einstimmig zur 

Vorsitzenden des Preisgerichtes gewählt. 

 

Die Vorsitzende bedankt sich für das ihr entgegengebrachte 

Vertrauen und übernimmt die Leitung der Sitzung.  

 

Frau Hochrein stellt fest, dass Anwesenheitsberechtigung für 

alle Anwesenden und oben protokollierten Personen besteht. 

Sie erläutert für die Sachpreisrichter das Wettbewerbs-

verfahren mit den verschiedenen, wesentlichen 

Anforderungen und die Beurteilungskriterien. 

 

Die Vorsitzende umreißt nochmals die Zielsetzungen des 

Wettbewerbs, weist auf die persönliche Verpflichtung der 

Preisrichter zur objektiven, allein an der Auslobung 

orientierten Beurteilung der Wettbewerbsarbeiten hin und 

erläutert den genauen Ablauf der Preisgerichtssitzung. 

 

Durch Preisrichtervorbesprechung und Kolloquium sind 

Situation und Aufgabenstellung hinlänglich bekannt. 

 

Die Vorsitzende lässt sich von allen Anwesenden versichern, 

dass sie außerhalb vom Kolloquium  

 

- keinen Meinungsaustausch mit Wettbewerbsteilnehmern 

über die Wettbewerbsaufgabe und deren Lösung geführt 

haben,  

- für die Dauer des Preisgerichtes keinen Meinungs-

austausch mit Wettbewerbsteilnehmern führen werden,  

- bis zum Preisgericht keine Kenntnis der Wettbewerbs-

arbeiten erhalten haben (ausgenommen Vorprüfung),  

- die vertrauliche Behandlung der Beratung gewährleisten 

werden,  

- die Anonymität aller Arbeiten wahren und 

- Vermutungen über mögliche Verfasser unterlassen 

werden.  

 

Frau Hochrein stellt den Anwesenden das Verfahren bzw. den 

Ablauf des Preisgerichts, darüber hinaus die Funktionen der 

Fach- und Sachpreisrichter sowie der Vorprüfung, vor. 

 

Die Vorsitzende bittet die Wettbewerbsbetreuung 

anschließend um den Bericht der Vorprüfung.  

 

Bericht der Vorprüfung  

Herr Oberpriller erstattet ab 09:20 Uhr den Bericht der 

Vorprüfung, nachdem der Vorprüfbericht an die Preisrichter 

und die Berater ausgegeben wurde.  
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Der Abgabetermin der geforderten Wettbewerbsleistungen 

war der 14.03.2024, 13 Arbeiten wurden fristgerecht 

eingeliefert.  

 

WAHRUNG DER ANONYMITÄT 

Alle abgegebenen Entwürfe der 13 Wettbewerbsteilnehmer 

wurden auf ihre Anonymität geprüft.  

 

TARNZAHL 

Die sechsstelligen Kennzahlen der Arbeiten wurden mit 

vierstelligen Tarnzahlen von 1001 bis 1013 überklebt.  

Die Tarnzahlen, sowie auch die sechsstelligen Kennzahlen, 

wurden für die spätere Auswertung in eine Sammelliste 

eingetragen. 

 

VOLLSTÄNDIGKEIT DER UNTERLAGEN 

Alle Wettbewerbsleistungen waren auf max. 3 Plänen 

hochkant im Sonderformat H x B = 1300mm x 841mm 

darzustellen. Lageplan und Grundrisse waren so aufzutragen, 

dass Norden oben liegt. Die Pläne wurden nebeneinander 

aufgehängt.  

 

Geforderte Leistungen waren: 

 

- Freiraumplanerisches und Verkehrsplanerisches 

Gesamtkonzept           M1/500 

Es wurde ein freiraumplanerisches und verkehrliches 

Gesamtkonzept für das Wettbewerbsgebiet mit folgenden 

Darstellungen gefordert:  

 

 Nutzungen 

 Raumkanten 

 Oberflächengestaltung der öffentlichen Flächen mit 

Materialangaben 

 Vegetation 

 Stellflächen für den ruhenden Verkehr einschließlich 

der Behindertenstellplätze und E-Ladestationen 

 Fahrradstellplätze 

 Bushaltestellen 

 Zusatzfunktionen: Infopoint mit Infotafeln, 

Postkasten, Wegweiser 

 Entwässerung  

 Beleuchtungskonzept  

 Ausstattung  

 

- Nachtbeleuchtungsplan              M1/1000 

 

- Freianlagen u. Verkehrsplanung         M1/200 

Sechs charakteristische Ausschnitte, die die Entwurfsidee 

verdeutlichen: 
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 Bereich Quartiersplatz Mitte  

 Bereich Neuer Bahnhofsplatz  

 Bereich Platz an der alten Post  

 Bereich Thierschstraße mit Fußgängerbrücke 

 Fußgängerbrücke, Ansichten 

 Bereich Ende der Gleisanlage/Grünfläche Fuchsloch 

 

Gefordert wurde eine höherwertige Gestaltung mit einer 

detaillierten Entwurfsdarstellung (Oberfläche, Ausstat-

tung, Beleuchtung, Freischankflächen, Stellflächen für 

ruhenden Verkehr, Fahrradstellplätze) 

Es sollten konkrete Aussagen zu den geplanten 

Vegetationselementen getroffen werden. Die 

Entwässerung unter Angabe der Bestands- und 

Planungshöhen sowie der Anschluss an die Gebäude-

nutzungen waren entsprechend der in den Anlagen A15, 

A17 und A18 zur Verfügung gestellten Gebäude-

nutzungen/ Geländehöhen darzustellen. Die Lage der 

Ausschnitte war im Grundlagenplan (Gesamtkonzept) zu 

kennzeichnen. Darüber hinaus waren Erläuterungen zu 

Material und Gestaltungsabsicht in Text und Skizzen 

gefordert. 

 
- Detailschnitte - Ansichten  

jeweils mit Grundrissdetail                 M1/50 

Es wurden 3 aussagekräftige Schnitte (Bereich Thiersch-

straße, Bereich Neuer Bahnhofsplatz, Fußgängerbrücke) 

gefordert. Dargestellt werden sollten:  

•  Straßenprofil  

•  Funktionsverteilung und Materialien  

•  Gelände- und Anschlusshöhen, Entwässerung, 

    Ausstattung  

•  Querschnitt der Fußgängerbrücke mit wesentlichen 

    Materialangaben und konstruktivem Aufbau  

Die Schnittlagen waren im Grundlagenplan zu kenn-

zeichnen.  

Zu den Schnitten wurde jeweils ein Grundrissdetail mit 

Darstellung beispielsweise der Materialübergänge, 

Entwässerung, Verlegemuster etc. gefordert. Der Umgriff 

des Grundrissdetails wurde auf jeweils ca. 20m² 

beschränkt. 

 

- Erläuterungen in Skizzenform und Text 

(insgesamt nicht mehr als zwei DIN A4 Seiten Text) zur 

städtebaulichen, verkehrlichen, freiräumlichen und 

funktionalen Konzeption.  

Angaben zu Materialien, Möblierung, Belägen und 

Beleuchtungen waren an der entsprechenden Stelle zu 

erfassen.  

Räumliche, skizzenhafte Darstellungen des Bereichs 

Thierschstraße, des neuen Bahnhofsplatzes und der 
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Fußgängerbrücke (fotorealistische Darstellungen sind 

nicht notwendig; max. DIN A3) 

 

Zusätzlich waren folgende Unterlagen einzureichen: 

 

- Berechnungen:  

Kostenschätzung nach DIN 276 in der 1. Gliede-

rungsebene, anhand der in Anlage 14 zur Verfügung 

gestellten Tabelle 

 

- Datenträger: 

Alle Unterlagen mussten zur Vorprüfung auf CD oder 

USB-Stick eingereicht werden.  

 

- Verfassererklärung 

 

- Verzeichnis der eingereichten Unterlagen 

 

 

Alle vorgeprüften Wettbewerbsarbeiten haben die 

Anforderungen im Wesentlichen erfüllt.  

 

Der Prüfbericht enthält alle zusammengefassten 

Informationen, welche im Laufe der Vorprüfung ermittelt 

wurden. Der Bericht der Vorprüfung unterteilt sich in die 

formale und die fachtechnische Prüfung: 

Im Bericht wurden die fachtechnischen Anforderungen nach 

Vorgaben der Auslobung unter den folgenden Gesichts-

punkten, bzw. Überschriften zusammengefasst und Besonder-

heiten, ebenso wie objektivierbare Beurteilungskriterien aus 

neutraler Sicht für jede Arbeit dokumentiert, zusammen mit 

einzelnen Ausschnitten der Präsentationspläne und 

Balkendiagrammen mit den Ergebnissen der Berechnungen. 

 

- Erschließung, Parkierung 

- Öffentlicher Personennahverkehr 

- Radverkehr 

- Fußgänger 

- Thierschstraße 

- Fußgängerbrücke 

- Zusammenfassung Verkehrskonzept 

- Vegetation 

- Neuer Bahnhofsplatz 

- Platz am Hauptpostamt 

- Quartiersplatz Mitte 

- Südpark 

- Ideenteil 

- Anmerkungen 
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Informationsrundgang 

Um 09:40 Uhr beginnt das Preisgericht den Informations-

rundgang. In diesem Rundgang werden alle Arbeiten von der 

Vorprüfung ausführlich und ohne Wertung erläutert, wobei 

dem Preisgericht die wesentlichen, funktionalen Merkmale 

aufgezeigt werden. Herr Oberpriller, Herr Spreider und Herr 

Engstler stellen die Arbeiten an den eingereichten Plänen vor. 

Das Preisgericht beendet den Informationsrundgang um 

12:20 Uhr.  

 

Das Preisgericht beschließt einstimmig, alle abgegebenen 

Wettbewerbsentwürfe zur Wertung zuzulassen, da alle 

Wettbewerbsarbeiten den formalen Bedingungen 

entsprechen, in wesentlichen Teilen dem geforderten 

Leistungsumfang entsprechen, termingemäß eingereicht 

worden sind und keinen Verstoß gegen den Grundsatz der 

Anonymität erkennen lassen.  

Bindende inhaltliche Vorgaben, deren Nichteinhaltung zum 

Ausschluss führt, wurden in der Auslobung nicht festgesetzt.  

 

Die Vorsitzende fasst einige wichtige Aspekte aus den 

Erkenntnissen des Informationsrundganges zusammen: 

Gesucht wird nach einer Identität gebenden Grundidee für 

den Ort, gleichzeitig müssen die Belange bzgl. Verkehr, 

Brücke, Klima und Aufenthaltsqualität berücksichtigt werden. 

 

Diskutiert wird die Gewichtung der Einzelbereiche. Die 

Arbeiten werden ganzheitlich beurteilt. 

Die wertvollen Sichtbezüge werden betont, ebenso wird aber 

auch auf die Nutzbarkeit des Südparks hingewiesen, der als 

einer der exponiertesten Plätze Europas gilt und als 

multifunktionaler Veranstaltungsbereich dienen soll. 

Wichtig ist auch der Bahnhofsvorplatz als Mobilitätspunkt mit 

vielen Fahrgästen. 

 

Das Preisgericht wird für eine kurze Mittagspause 

unterbrochen. 

 

Wertungsrundgänge  

Frau Hochrein geht auf die Beurteilungskriterien ein, die im 

Bericht der Vorprüfung noch einmal wie folgt abgedruckt 

sind:  

 

- Qualität des Gesamtkonzepts (Städtebau, Vegetation, 

Fußgängerbrücke, Nutzung und Verkehr) und der 

Gestaltung  

  

- Qualität und Nutzbarkeit der Grün- und  Freiräume und 

Verkehrsflächen im Einzelnen  

  

- Berücksichtigung der Nutzungsanforderungen, -angebote 

und Funktionalität  
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- Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit hinsichtlich 

Bauunterhalt und der Folgekosten 

  

- Maßnahmen zur Klimaanpassung 

 

Sie bittet die Preisrichter, die Arbeiten ausschließlich anhand 

dieser Kriterien zu bewerten. 

 

 

Erster Wertungsrundgang 

Anschließend beginnt das Preisgericht mit dem ersten 

Wertungsrundgang.  

Im ersten Rundgang werden anhand der allgemeinen 

Beurteilungskriterien und der vertiefenden Gesichtspunkte 

aus dem Informationsrundgang nur diejenigen Arbeiten 

ausgeschieden, die aufgrund von schwerwiegenden Mängeln 

in den grundsätzlichen Zielsetzungen keinen weiterführenden 

Beitrag zur Lösung der gestellten Aufgabe erwarten lassen. 

Arbeiten werden im ersten Wertungsrundgang nur mit 

einstimmigem Beschluss ausgeschieden.  

 

Der erste Wertungsrundgang wird um 14:45 Uhr beendet.  

 

Folgende Arbeiten wurden im ersten Wertungsrundgang 

einstimmig ausgeschlossen: 

 

Tarnzahl 

1001 

1005 

1008 

1012 

 

 

Damit verbleiben 9 Arbeiten im zweiten Wertungsrundgang. 

 

 

Zweiter Wertungsrundgang  

Um 14:50 Uhr beginnt das Preisgericht mit dem zweiten 

Wertungsrundgang. Im zweiten Wertungsrundgang werden 

diejenigen Arbeiten mit Stimmenmehrheit ausgeschieden, 

deren Konzept in einzelnen Prüfbereichen nicht vollständig 

überzeugt.  

 
5 Arbeiten scheiden mit Mehrheit wie folgt aus:  

 

 

 

 

 

 

 

 

Für die im zweiten Wertungsrundgang ausgeschiedenen 

Arbeiten werden folgende Beurteilungen verfasst: 

 

Tarnzahl  Abstimmungsverhältnis  

1002 7:0 

1003 6:1 

1007 6:1 

1011 5:2 

1013 6:1 
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1002 

Um an die Historie des Ortes zu erinnern, setzen die 

Verfasser das Element der ehemaligen Gleise ein. Allerdings 

korrespondieren diese nicht mit der ansonsten gewählten 

Formensprache von Wegen, Brücke und Ausstattung und 

werden auch in Teilflächen, welche nie mit Gleisen 

durchzogen waren, verwendet. Damit entsteht eine nicht 

nachvollziehbare Überlagerung. 

 

1003 

Zur Gliederung des Raumes werden relativ willkürlich 

gesetzte Grüninseln eingesetzt, welche die Identität der 

Einzelräume nicht stärken. Insbesondere die Absenkung der 

Wiese im Südpark ist nicht nachvollziehbar und verhindert 

die gewünschte multifunktionale Nutzung der Fläche. 

 

1007 

Die Öffnung des Bahnhofsvorplatzes zu einer verbindenden 

Raumflucht der beiden Inselteile stellt einen interessanten 

Ansatz dar. Allerdings kann die Ausformulierung der relativ 

steinernen Plätze und die strengen Achsen im Südpark, die 

eine Anbindung an den nördlichen Stadtraum vermissen 

lassen, nicht überzeugen. 

 

1011 

Die klare Gliederung in einen grünen Ufersaum und die 

steinernen Gassen und Plätze ist grundsätzlich gut 

nachvollziehbar. Allerdings verbleibt damit im Bereich des 

Südparks zu wenig qualitätvoll nutzbare Promenade und die 

Plätze versprechen durch ihre sehr steinerne Ausbildung 

wenig Aufenthaltsqualität. 

 

1013 

Die Gestaltsprache von Steg und Ausstattungselementen, 

ergänzt mit locker stehenden Bäumen, lässt attraktive 

Freiräume erwarten. Räumlich sind die Setzungen jedoch 

relativ beliebig und die Ausformulierung des Südparks, 

welcher auf der einen Seite durch die wassergebundene 

Decke multifunktional nutzbar sein soll und gleichzeitig sehr 

stark mit Bäumen überstellt ist, kann nicht überzeugen. 

 

Der zweite Wertungsrundgang wird um 15:15 Uhr 

abgeschlossen. 

 

Damit verbleiben folgende vier Arbeiten in der engeren 

Wahl: 

 

1004 

1006 

1009 

1010 
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Das Preisgericht bestimmt einstimmig, die Preisgelder 

abweichend von der in der Auslobung festgelegten Verteilung 

zu vergeben. 

 

 

Engere Wahl 

Nach einer kurzen Pause tritt das Preisgericht mit der Bildung 

von Arbeitsgruppen aus jeweils einem Fach- und Sach-

preisrichter unter Beratung durch Ingenieure und 

Verkehrsplaner in die ausführliche schriftliche Einzelbeur-

teilung der in der engeren Wahl verbliebenen Arbeiten ein.  

 

Ab 16:45 Uhr werden die schriftlichen Beurteilungen vor den 

Plänen verlesen, diskutiert und wie folgt vom Preisgericht 

verabschiedet: 

 

1004 

Der Entwurf trägt eine sehr konsequente Haltung zur Neu- 

und Umgestaltung der Stadt- und Grünräume vor. Im 

Ergebnis wird ein fein ausdifferenziertes System von 

eigenständigen Platzräumen im Geflecht der Straßen und 

Gassen angeboten. Besonders positiv wird hierbei die jeweils 

dem speziellen Ort angepasste Ausgestaltung und 

Pflanzenwahl beurteilt. Dies führt zu einer hohen 

Identifikation und Diversität im Quartier. Mit den 

sogenannten Ankommensplätzen beidseits des Gleissteges 

wird in hervorragender Weise die Einbindung in den 

jeweiligen Stadtraum gelöst. Die Verbindung zwischen 

bestehender und neuer Stadtstruktur kann gelingen. Für die 

Thierschstraße bedeutet diese zudem eine wohltuende 

Differenzierung in der Oberflächengestaltung. 

Der Bahnhofplatz als sogenannter „Wolkenplatz“ bildet 

richtigerweise in der Gewichtung das zentrale Herz der 

Platzabfolgen. Mit dem lockeren Blütenhain entsteht eine 

sehr attraktive Ankunfts- und Abreisesituation für die 

Besucher. Über den Nebelbrunnen erfolgt zwar eine gewisse 

Verbindung zum ehemaligen Bestandsgebäude Alter 

Bahnhof, dies könnte jedoch im Hinblick der angestrebten 

Funktion als „Zukunftsbahnhof“ im Sinne einer 

städtebaulichen Verflechtung wesentlich deutlicher ausfallen. 

Der geforderte Witterungsschutz für den Bushaltebereich 

fehlt. 

Der Platz zwischen ehemaligem Hauptpostamt und altem 

Bahnhof wird mittels der gewählten Begrünung sehr gut als 

Einheit zusammengeführt. Auch das Umfeld der Inselbrauerei 

wird mit dem Hopfengarten adäquat gelöst. 

Der sogenannte „Platz der Schönheit“ wirkt in der 

Terminologie manieriert und in der dargebotenen 

Ausgestaltung etwas überzogen. 

Insgesamt wird der Umgang mit der Vegetation in Form des 

dargestellten differenzierten Konzeptes begrüßt. Auch die 

Aussagen zu klimagerechter Gestaltung und Schwammstadt 

werden über das gewählte Prinzip des „Stockholmer Modells“ 
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sehr gut in den Stadtraum integriert. Die Platzflächen und 

Straßenräume bleiben hierdurch weiterhin sehr gut nutzbar. 

Mit der Gleiswiese wird eine äußerst angemessene Antwort 

auf den südlichen Abschluss in Richtung See vorgetragen. 

Wenige und richtig situierte Bahnrelikte z.B. beim Erhalt des 

Eilgutgleises erlauben die ausreichende Reminiszenz an die 

vormalige Nutzung. Die geschickte Verdrehung der 

Wiesenfläche führt zu interessanten Raumzuschnitten der 

Seepromenaden. Die Wiese wird maßvoll mit 

schattenspendenden Bäumen überstellt, so dass die 

angestrebte multifunktionale Nutzung ermöglicht wird und 

zugleich ein starker Sichtbezug zum See erhalten bleibt. 

Für die Bodenmaterialien wird Granit angeboten, dies wird 

im Zusammenhang mit den Bestandsflächen in der Lindauer 

Altstadt begrüßt. Lediglich die Rinnen in Rorschacher 

Sandstein erscheinen in ihrer Dauerhaftigkeit nicht optimal. 

Das Beleuchtungskonzept wird sehr differenziert ausge-

arbeitet und unterstützt auf gelungene Weise das 

Entwurfskonzept. 

Mit dem neuen Gleissteg wird ein eigenständiges städtisches 

Element eingeführt. Dies kann in der dargestellten Präzision 

insbesondere auch im Zusammenhang mit der 

Stadtsilhouette äußerst überzeugen. Die Stützen wirken 

jedoch in der dargestellten Dimension wesentlich zu filigran. 

Ebenso werden durch den Oberflächenbelag und dessen 

Unterkonstruktion in Holz hohe Aufwendungen in Wartung, 

Prüfung und Unterhalt gesehen. Aussagen zur Entwässerung 

fehlen und lassen auch hier einen erhöhten Aufwand 

erkennen. Der Berührungsschutz für die Oberleitungen ist 

grundsätzlich noch zu klären. 

Insgesamt stellt die Arbeit einen äußerst wertvollen Beitrag 

zur gestellten Aufgabe dar, der insbesondere durch die 

differenzierte Gestaltung und Präzision der gewählten 

Gestaltungsmittel überzeugen kann. 

 

 

1006 

Der Entwurf besticht durch seine klare Raumstruktur, welche 

durch gezielte Aufnahme von Gebäudeachsen bzw. 

Straßenraumbezügen entsteht. Durch Belagswechsel werden 

Funktionsbereiche aus dem umgebenden Stadtraum 

abgehoben und zurückhaltend aber funktional mit 

gestalterisch ansprechender Möblierung bespielt. 

 

Im nördlichen Plangebiet überzeugt die Straßenraumgliede-

rung der Thierschstraße durch einen von der Fahrbahn 

mittels einseitiger Baumreihe in offenen Baumscheiben 

abgesetzten Gehweg. Dieser gepflasterte Gehweg wird 

räumlich von der angrenzenden Gebäudefassade durch eine 

als Blühwiese angelegte grüne Bordüre entkoppelt, welche 

ihr Pendant auf der gegenüberliegenden Straßenseite in der 

mit einheimischen Sträuchern bepflanzten Böschung entlang 

der Gleise findet. Zwischen den straßenbegleitenden Bäumen 

finden sich Längsparkplätze mit Rasenfuge. 
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Der Radverkehr wird kombiniert mit dem MIV auf der 

asphaltierten Fahrbahn (Tempo 30) geführt. Die Aufgänge zu 

den Fußgängerbrücken sowie der Wendeplatz am 

Bahnhofsvorplatz werden optisch als Pflasterfläche (Granit 

geschnitten und geflammt) hervorgehoben bzw. in die Achse 

Bahnhofsvorplatz – Inselbrauerei integriert. 

Kritisch zu hinterfragen ist, trotz der hohen Aufenthaltsqualität 

des Bahnhofsvorplatzes, ob die angebotenen Radien für 

Gelenkbusse ausreichend dimensioniert sind. 

 

Es gelingt in weiterer Folge eine konzeptionelle Verflechtung 

zwischen Bahnhofsvorplatz, Quartiersplatz Süd und Südpark 

durch sich wiederholende Gestaltung und Materialität. Eine 

intensive Auseinandersetzung mit den topographischen 

Verhältnissen ist durchgängig erkennbar. 

Der Südpark überzeugt durch die Größe und räumliche 

Setzung der multifunktional nutzbaren Grünfläche und 

bespielt diese attraktiv durch Holzdecks unterschiedlicher 

Größe sowie die sog. Gleisgärten in Anlehnung an den 

Verlauf der bestehenden Gleisanlagen. 

Quartiersplatz Nord und Süd sowie Bahnhofsvorplatz und 

der Platz am Hauptpostamt sind funktional und räumlich 

angemessen mit unterschiedlichen Sitzgelegenheiten, 

Fahrradabstellmöglichkeiten (Schwerpunkt Fahrradhotel) und 

Trinkbrunnen gestaltet. 

Die Baumsetzungen aus stadtklimaresistenten Baumarten 

bzw. Staudenpflanzungen unterstützen auf Plätzen wie auch 

im Südpark die Raumbildung und bieten einen Wechsel von 

beschatteten und besonnten Bereichen. 

 

Die Fußgängerbrücke überzeugt durch ihre elegante 

Linienführung und die daraus resultierenden, wohl-

positionierten Ankerpunkte im umgebenden Stadtraum. Vor 

den Aufzügen bilden sich gut proportionierte Vorplätze als 

Aufstellfläche bzw. Wartezone aus, die Treppen werden 

getrennt konfiguriert. Die Brückenkonstruktion zeichnet sich 

durch eine wirtschaftliche Stahlkonstruktion mit Dünnschicht-

belag aus, die Gründung erfolgt funktional angemessen 

durch Mikropfähle. Die Beleuchtung ist über die Handläufe 

der Brücke gestalterisch anspruchsvoll gelöst. Auch die 

Entwässerung ist über Längs- und Quergefälle der Brücke 

sowie ergänzend eingebrachte Rinnen berücksichtigt. 

Im Osten der Fußgängerbrücke ist noch Feinabstimmung 

bzgl. der Radwegeführung erforderlich, der Berührungsschutz 

für die Oberleitungen ist grundsätzlich noch zu klären. 

 

Insgesamt handelt es sich um einen überzeugenden Beitrag, 

insbesondere auch hinsichtlich Anpassung an den 

Klimawandel, der Beschattung von Platz- und Parkflächen, 

der Verwendung versickerungsfähiger Beläge sowie der 

großzügigen Grünflächen. 
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1009 

Der Entwurf nimmt die zentralen Überlegungen des 

Rahmenplanes richtig auf und setzt sie im Großen und 

Ganzen schlüssig um. Die Setzung der einzelnen Elemente 

wirkt in der Regel durchdacht und den Nutzungen 

angemessen.  

Der durchgängige Granitbelag schafft die nötige Kohärenz 

der Räume. Die Belagsmuster erscheinen sorgfältig und 

schlüssig gewählt und bieten eine gute Orientierung. Durch 

sie entsteht eine gute Raumorganisation.  

Die formale Erscheinung der Gestaltungselemente 

(Sitzkanten, Einfassung Spielplatz, Holzdecks) dagegen wirkt 

im Lindauer Kontext fremd. Sowohl auf dem Bahnhofvorplatz 

und dem Platz am Hauptpostamt, vor allem aber im Südpark 

wirken diese Formen eher irritierend. Im Formalen wirkt die 

Arbeit etwas austauschbar.  

Die funktionalen Anforderungen werden gut erfüllt. 

 

Die Gliederung der Thierschstraße ist schlüssig. Die 

Überpflasterung im Bereich der Brücke macht Sinn und dient 

der besseren Nutzbarkeit für die Fußgänger. Die angedachte 

Rigole erscheint sinnvoll.  

 

Der Bahnhofsvorplatz wird den funktionalen Anforderungen 

gerecht und schafft eine gewisse Aufenthaltsqualität. Die 

Lage der Bushaltekanten wird positiv bewertet, auch weil sich 

dadurch eine der Wartehallen erübrigt. Die Platzierung ist 

fußgängerfreundlich.  

Die Formensprache der Inseln/Sitzkanten wirkt aber im 

Kontext fremd. Ein besonderer, eigener Charakter ist nicht 

ausreichend erkennbar.  

 

Die Aufenthaltsqualität des Platzes am Hauptpostamt 

erscheint gut, teilweise wird die dichte Baumpflanzung vor 

der historischen Fassade negativ bewertet.  

 

Der Quartiersplatz Mitte ist schlüssig gegliedert, allerdings 

wirken die angrenzenden Senkrechtparker störend und stellen 

wegen der Rangiervorgänge auch eine Gefahrenquelle dar.  

 

Der Südpark ist funktional nachvollziehbar gestaltet, und wird 

in den Grundsätzen positiv bewertet. Die formale Gestaltung 

kann aber nicht überzeugen.  

 

Die Fuß- und Radbrücke ist eine elegante Erscheinung, die 

gut durchdacht wirkt. Sie findet in der ganzen Jury großen 

Anklang aus architektonischer Sicht.  

In Frage gestellt werden die Ideen zur Gründung, die 

Entwässerung ist nicht gelöst. Die angegebenen Kosten 

erscheinen deutlich zu niedrig. Der östliche Treppenabgang 

kollidiert mit der Zufahrt zu den Bahnabstellflächen.  
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Die Idee für die Fläche vor der Brauerei ist insgesamt 

ansprechend, wenn auch die Symmetrie der Rampen 

teilweise negativ gesehen wird.  

 

Insgesamt ein sehr sorgfältiger Entwurf, der die zentralen 

atmosphärischen und funktionalen Anforderungen erfüllt. 

Formal und hinsichtlich der Charakterbildung zeigen sich 

aber einige Schwächen. 

 

 

1010 

Die Thierschstraße als Haupterschließung wird auf der 

Westseite mit Einzelbäumen gegliedert, die gut nutzbare 

Stellplätze für das nördliche Quartier bereitstellen. Mit Beginn 

des südlichen Quartiers mündet die Thierschstraße in einen 

gut ausgebildeten Wendebereich, der dafür sorgt, dass der 

MIV nicht weiter einfahren kann. Die Haltestellen für den 

ÖPNV sind in räumlich funktionalem Bezug zum 

Bahnhofsbereich und somit gut positioniert. Auch Taxistände 

und Kurzzeitstellplätze sind sinnvoll angeordnet. Die Abfolge 

der urbanen Plätze und die Klarheit in deren Raumstrukturen 

überzeugt. Es wird eine klare Abfolge von Grünstrukturen in 

Form von Baumpflanzungen bis zum Südpark erreicht, 

welche die Bereiche zwischen den Gebäudekörpern gut 

gliedern.  

Der Bahnhofsplatz selbst wird durch eine Baumreihe 

strukturiert, die sich in einer wassergebundenen Decke mit 

Sitzgelegenheiten befindet. Dies ermöglicht es den 

Bahnkunden, auf kurzen Wegen und ohne Überqueren der 

Straßenfläche den Bahnhalt zu erreichen. Allerdings stellt die 

Baumreihe ein sehr reduziertes Gestaltungselement dar und 

gliedert den Bahnhalt nur bedingt. Es bleibt der Eindruck 

einer großflächig versiegelten, offenen Fläche bestehen. 

Auch die Einbindung des südlich begrenzenden Baukörpers 

ist gestalterisch nur schwach ausgeprägt. Das dargestellte 

Ende der Maximilianstraße wird mit der „Maxibühne“ 

aufgefangen, es ist fraglich, ob diese an der richtigen Stelle 

liegt da das Gebäude „Alte Post“ künftig keine öffentliche 

Funktion mehr haben wird. Folglich hat dieser Platz in 

Zukunft eine untergeordnete Bedeutung. Die Ergänzung der 

Verschattung der Parkplätze auf der Ostseite wird als 

gelungen angesehen. Die Gestaltung des Quartiersplatzes 

Mitte verspricht eine hohe Aufenthaltsqualität und verbindet 

die Funktionen Ausruhen, Aufenthalt und Sport. Der 

Quartiersplatz im Ideenteil wird durch ein enges Baumraster 

mit offener Wasserfläche ausgebildet und schafft so eine 

hohe Aufenthaltsqualität und Unverwechselbarkeit des Ortes. 

Der Südpark „Fuchsloch“ wird strukturell zweigeteilt. Am 

West- und Südrand erfolgt eine dichte Bepflanzung der 

Promenade mit Bäumen während im zentralen Bereich eine 

rechteckige Platzfläche mit Schotterrasen ausgebildet 

multifunktional nutzbar sein soll. Während kleinere 

Veranstaltungen auch unter den Bäumen im Randbereich 

möglich wären, müssen größere Veranstaltungen im 



WETTBEWERB HINTERE INSEL, LINDAU     

 

15 

 

zentralen Bereich untergebracht werden. Schwierig scheint 

der Übergang zwischen urbanem Raum und Grünfläche im 

nördlichen Bereich. Er schafft keine räumliche Klarheit.  

Die Materialität der Beläge wird als gut bewertet. Die 

Auswahl der Baumarten mit exotischen Gehölzen spiegelt die 

besondere Situation von Baumstandorten im Stadtraum 

wieder und wird als angemessen bewertet.  

 

Der Bahnhofsplatz ist verkehrlich funktional gut ausgebildet. 

Die Platzgestaltung der Quartiersplätze Mitte und Süd ist gut 

nutzbar. Der Entwurf erfüllt die Anforderung des Fuchslochs 

an einen Multifunktionalen Gebrauchspark durch die 

Ausbildung als Schotterrasen. Durch das Belassen 

vorhandener Bahninfrastrukturen wird die Nutzbarkeit jedoch 

teilweise erschwert.  

 

Das geplante Brückenbauwerk ist als Trogbauwerk aus Stahl 

/ Stahlbeton geplant und scheint in Längsabwicklung 

elegant. Die Geländer sind teilweise als Staketengeländer, 

teilweise mittels flächiger Blechfüllung vorgesehen, was 

planerisch positiv zu werten ist. Kritisch wird die 

Aussichtsplattform gesehen, da die beabsichtigten 

Sichtbeziehungen in die Alpen und in die Altstadt teilweise 

durch nicht historische Gebäude versperrt werden. Das 

statische System ist nicht durchdacht und wird so nicht 

funktionieren.  

 

Die Kostenansätze insbesondere der Brücke scheinen als zu 

niedrig angesetzt und diesbezüglich werden auch erhöhte 

Unterhaltskosten erwartet. 

 

Die Planung weist im urbanen Teilbereich einen hohen 

Versiegelungsgrad mit Pflasterbelägen auf, die jedoch als 

wasserdurchlässig gelten. Es ist dennoch starke 

Hitzeentwicklung vor allem im Sommer zu erwarten. Gut 

gelöst hingegen sind der Quartiersplatz Süd mit dem 

intensiven Baumraster sowie die Randbegrünung im Westen 

und Süden des Fuchslochs. 

 

Herr Thomas Hummler verlässt die Preisgerichtssitzung um 

17:10 

 

Festlegung der Rangfolge der Arbeiten der engeren Wahl 

Nach ausführlicher Abwägung der Vorzüge, aber auch der 

kritischen Punkte bezüglich der Qualität der jeweiligen 

Arbeiten wird vom Preisgericht folgende Rangfolge 

beschlossen: 

 

Rang Tarnzahl Abstimmungsverhältnis 

1 1004 6:1 

2 1006 6:1 

3 1009 7:0 

4 1010 7:0 
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Festlegung der Preise und Anerkennungen  

Das Preisgericht beschließt einstimmig, die Preise 

entsprechend der beschlossenen Rangfolge, und die 

Preisgelder abweichend zur Auslobung wie folgt 

zuzuerkennen:  

 

Preis Preissumme Tarnzahl Abstimmungs- 

verhältnis 

1. Preis 46.000,-  € 1004 7/0 

2. Preis 35.000,-  € 1006 7/0 

Anerkennung 17.000,-  € 1009 7/0 

Anerkennung 17.000,-  € 1010 7/0 

 

Das Preisgericht beschließt weiterhin einstimmig, dass im 

Falle der Nichtzulassung einer mit einem Preis oder einer 

Anerkennung ausgezeichneten Arbeit die frei werdende 

Summe zu gleichen Teilen auf die verbleibenden prämierten 

Arbeiten verteilt wird. 

 

Empfehlung 

Das Preisgericht empfiehlt dem Auslober einstimmig, die 

Verfasser des mit dem 1. Preis ausgezeichneten Projekts, mit 

der Tarnzahl 1004 auf der Grundlage ihres 

Wettbewerbsentwurfs und unter Berücksichtigung der 

schriftlichen Beurteilung, mit der weiteren Planung zu 

beauftragen.  

 

Verlesung des schriftlichen Protokolls  

Das Preisgericht verzichtet einstimmig auf die vollständige 

Verlesung des Preisgerichtsprotokolls und beauftragt die 

Vorsitzende des Preisgerichts zusammen mit der Vorprüfung 

die endgültige Fassung des Protokolls auf der Grundlage der 

protokollierten Beschlüsse, Erkenntnisse und der Zuerken-

nung der Preise zu erstellen. 

 

Aufhebung der Anonymität 

Um 17:50 Uhr werden der Vorsitzenden die verschlossenen 

Umschläge mit den Verfassererklärungen übergeben. Die 

Vorsitzende überzeugt sich von der Unversehrtheit sämtlicher 

Umschläge mit den Verfassererklärungen. Nach Öffnen der 

Kuverts werden die Namen der Wettbewerbsteilnehmer 

verlesen (siehe Anlage).  

 

Entlastung der Vorprüfung und Rückgabe des Vorsitzes 

Die Vorsitzende des Preisgerichts dankt der Vorprüfung für 

den ausführlichen und systematischen Bericht sowie die 

sachkundige Begleitung und Beratung während des 

Verfahrens und bittet um Entlastung der Vorprüfung, welche 

einstimmig durch das Preisgericht erfolgt. 

 

Die Vorsitzende dankt dem Auslober und den Mitgliedern des 

Preisgerichtes für die intensive und sehr konstruktive 

Zusammenarbeit. Für die Architektenschaft und insbesondere 
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im Namen der Teilnehmer dankt die Vorsitzende des 

Preisgerichts dem Auslober für die Durchführung des 

Wettbewerbes für diese wichtige Planungsaufgabe. 

 

Sie wünscht dem Auslober für die Realisierung auch im 

Namen des gesamten Preisgerichts viel Glück und vollen 

Erfolg. Damit gibt Frau Hochrein den Vorsitz an den Auslober 

zurück. 

 

Abschluss der Preisgerichtssitzung 

Herr Pius Hummler dankt allen Beteiligten für den guten und 

erfolgreichen Verlauf des Wettbewerbsverfahrens und schließt 

um 18:00 Uhr die Sitzung. 

 

Der Anhang mit der Aufstellung der Wettbewerbsarbeiten 

und deren Verfasser ist Bestandteil des Protokolls. 

 

 

Lindau, 11.04.2024 











ANHANG 
AUFLISTUNG DER WETTBEWERBSTEILNEHMER
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1004
1. Preis

Architekten / Landschaftsarchitekten
koeber LANDSCHAFTSARCHITEKTUR GmbH 
Jochen Köber, Landschaftsarchitekt bdla
Azenbergstraße 31               
70174 Stuttgart

Mitarbeit
Josepha Eichhorn, MA Landschaftsarchitektur
Luc Schüller, BA Landschaftsarchitektur
Christopher Bölz, BA Landschaftsarchitektur

Fachplaner
RSI Rapp+Schmid Infrastrukturplanung GmbH
Günther Schmid, Bauingenieur, Geschäftsführung
Im Espach 5
88444 Ummendorf

010822
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Lageplan M 1: 500

FREIRAUM KONZEPT 

Die Straßen, Gassen und Plätze in der Lindauer Altstadt weisen durch-
weg eine hohe Identität auf. Zudem sorgt der Bezug zum Bodensee für 
eine einzigartige Atmosphäre. Die bauliche Nachverdichtung der hinteren 
Insel nimmt mit Ihrer Blockrandbebauung in polygonaler Form Bezug zu 
den Proportionen der Altstadtquartiere. Neue Plätze geben den neuen 
Quartieren Mittel- und Treffpunkte. Sie sind untereinander mit einem Netz 
aus Straßen und Gassen verbunden. Alle Wege führen auf der Insel ir-
gendwann zum See und im Plangebiet enden sie an der großen Gleiswie-
se, die wie ein Sporn in den See ragt und vom fantastischen Panorama 
gerahmt wird.

WOLKENPLATZ 
AM NEUEN BAHNHALT

Blühwolken aus Zierapfelbäumen empfangen die Besucher/-innen der 
Insel im Frühjahr. Radiale Bänke formen sich ebenfalls zu einer Wolken-
form und sind somit kommunikativ und einladend zwischen den Bäumen 
angeordnet. Zur Altstadt und zum alten Bahnhof hin öffnet sich der Platz 
und Nebelwolken aus Sprühdüsen schaffen hier auf der offenen Platzflä-
che ein angenehmes Mikroklima für die Bahnnutzer/-innen. 

In die Baumkronen ist eine Edelstahlnetz eingewoben, das am Abend 
und in der Nacht eine Lichtwolke herstellt, die an der Unterseite der Über-
dachung des Bahnsteigs mittels Downlights fortgesetzt werden kann. Die 
Pflasterung unter den Bäumen ist ungerichtet im Passe-Verband mit wei-
ten Fugen und damit wasserdurchlässig angelegt, während das Pflaster 
in den Gassen und Fahrbahnen in Reihen verlegt wird.

RAST + RAD 
VOR DER ALTEN POST

Der Platz vor der alten Post im Anschluss an das Fahrradhaus lädt Rad-
touristen/-innen zur Rast unter einem Blätterdach aus dem vorhandenen 
Trompetenbaum, Tulpenbäumen und Sommer-Linden ein. Hier gibt es 
einen Trinkwassertresen, Bänke und Tische. Zur Wartung und Repara-
tur von Fahrrädern werden entsprechende Haltevorrichtungen installiert. 
Die Fläche zwischen den Bäumen wird mit einem Dränbeton befestigt 
und damit eine glatte und homogene Oberfläche garantiert. Bügelförmige 
Leuchten werden zu Lichttoren zum See.

MANGPLATZ

Der Mangplatz vor der Schönheitsklinik versteht sich in seiner Gestaltung 
als Tribut an die Schönheit, dessen Mittelpunkt ein runder Wassertisch, 
der Brunnen des Narciss bildet. Er wird aus dunklem Rorschacher Sand-
stein gebaut und ermöglicht das Erhaschen des Spiegelbilds der Pas-
santen/-innen. Eine Reihe Tulpen-Magnolien, deren kurze, aber außerge-
wöhnlich schöne Blüte erfreut, können als Analogie zur Vergänglichkeit 
der Schönheit verstanden werden. Unter den Magnolien und den vorhan-
denen Spitz-Ahornen steigert eine Staudenmischung mit jahreszeitlichen 
Aspektbildern den Blütenverlauf. Da der Mangplatz mehr Garten als Platz 
ist, wird hier die Lichtpunkthöhe auf das Pollermaß reduziert. Die Lichtpol-
ler führen durchs Grün, Wandleuchten in der neuen Stützwand im Osten 
werden in derselben Höhe geführt. 

REGENPLATZ (IDEENTEIL)

Auf dem Regenplatz bilden Pfützen nach einem Regenschauer in einer 
modellierten Ortbetonfläche temporäre Wasserflächen. Bäume die „nas-
se Füße“ vertragen und trotzdem der Liste der Klimabäume zugehörig 
sind, sorgen im Herbst für leuchtende Farben (Amberbaum, Rot-Ahorn 
und amerikanische Esche). Bänke in Tropfenform aus Betonfertigteilen 
unter den Bäumen generieren Aufenthaltsqualität auch an heißen Tagen. 
Die Beleuchtung des Platzes erfolgt hier von den Platzrändern her über 
eine Fassadenbeleuchtung, die sich auch am alten Bahnhofsgebäude 
abbildet und seine Kontur bei Nacht nachzeichnet.

GLEISWIESE

Die Ausrichtung der Wiese orientiert sich am alten Gleisverlauf, die sich 
an der Anordnung der verbliebenen Prellböcke abbildet und die als 
Reminiszenz an die vormalige Nutzung erinnern. Die Wiese als einge-
schriebenes Rechteck nimmt keinen Bezug zum Ufer oder zur ehema-
ligen Eilguthalle. Unter und zwischen den Bäumen auf der Westseite 
liegen Sitz- und Liegeflösse für Badende, Sonnenhungrige und für Zu-
schauer des Treibens auf der Gleiswiese oder auf dem See. Auf der 
Ostseite verbleiben die Gleise entlang der Eilguthalle einerseits für 
den vorhandenen Waggon und andererseits für bewegliche Loren, die 
als Sitz- und Aufenthaltspodeste vor der alten Laderampe liegen. Stadt-
seitig spannt eine Gruppe von Hängeweiden einen grünen Baldachin 
vor der Stadt. Die Weidenkronen werden einheitlich auf ca. 2 m Höhe 
regelmäßig geschnitten. Die Wiese hat damit einen grünen und beson-
deren Schwerpunkt bekommen, während sie ansonsten offen und leer 
gehalten wird. 

1004
1. Preis

010822
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1006
2. Preis

Architekten / Landschaftsarchitekten
UNIOLA AG
Pascal Posset, Landschaftsarchitektur TU, Partner
Karol Kruk, Landschaftsarchitektur TU
Bergstrasse 50
CH-8032 Zürich

Franz Damm, Landschaftsarchitekt, Geschäftsführer
Lothstrasse 19
80797 München

Hilfskräfte
Dominik Furtner, Zeichner EFZ Landschaftsarch
Lennard Sundermann, B.Sc. ETH Arch
Tim Hegewald, B.Sc. FHO Landschaftsarch.
Anja Amacher, B.Sc. FHO Landschaftsarch.
Bernd Großmann, Landschaftsarchitekt

Fachplaner
nmpa Architekten
Dennis Clayton Matthiesen, Arch.FH SIA, Partner
Rietstrasse 38
8702 Zollikon

WaltGalmarini AG
Andreas Galmarini, Dr. sc., Bauing. ETH SIA,
Partner Geschäftsleiter
Drahtzugstrasse 18
CH-8008 Zürich

Kinkel Partner GmbH
Aljona Riefert, M.Eng. Erweiterte Geschäftsl.
Europaplatz 4
64293 Darmstadt

112303
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Planausschnitt Quartierplatz Mitte

Planausschnitt Thierschstrasse mit Fußgängerbrücke

Planausschnitt  Ender der Gleisanlage Fuchsloch

Planausschnitt  Neuer Bahnhofsplatz

Planausschnitt  Platz an der alten Post
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1009
Anerkennung

Architekten / Landschaftsarchitekten
Planorama Landschaftsarchitektur
Maik Böhmer, Landschaftsarchitekt
Sprengelstraße 5
13353 Berlin

Mayr Ludescher Partner
Beratende Ingenieure Part GmbB
Hubert Busler, Beratender Ingenieur
Hohenzollernstraße 89
80796 München

Mitarbeit
Fabian Kerlem M.Sc.
Janina Gäckler, M.Sc.
Sarah Lemnitz, cand. B.Sc.
Anna Maria Bauer, Dr. Ing.

Hilfskräfte
Sanaz Asgari Asl, cand. M.Sc.
Tom Schneider, cand. B.Sc.
Otis Schmidt, cand. B.Sc.
Karsten Friedmann, Dipl.-Ing.

Fachplaner
Planungsgruppe Sturz Ingenieurgesellschaft mbH
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QUARTIERSPLATZ
MITTE

STÄDTEBAULICHE ENTWICKLUNG HINTERE INSEL LINDAU –
GESTALTUNG DER ÖFFENTLICHEN RÄUME

Die Gartenstadt Lindau hat sich zum Ziel gesetzt, in den kom-
menden Jahren die Flächen westlich der Bahnanlagen städtebau-
lich zu entwickeln. Dabei steht die Schaffung eines neuen, nach-
haltigen Quartiers mit einer eigenen Identität im Fokus, wobei das
historische Erbe der benachbarten Altstadt berücksichtigt wird.
Durch die bereits geleistete Vorarbeit im Rahmen der Garten-
schau 2021 und des Rahmenplanungsprozesses wurden solide
Grundlagen geschaffen. Es entstehen nun gestalterisch und funk-
tional hochwertige öffentliche Räume mit einer herausragenden
Aufenthaltsqualität. Diese Räume reagieren angemessen auf die
besonderen Merkmale der Teilbereiche und tragen dazu bei,
starke Identitäten zu formen. Diese Identitäten werden gleicher-
maßen für Bewohnerinnen, Touristinnen, Konsument*innen und
Beschäftigte von großem Wert sein.

Raumkonzeption | Städtebau
Der städtebauliche Rahmenplan gibt die räumliche Komposition
vor, die ein Quartier unterschiedlicher Dichte formt, bestehend
aus Bestands- und Neubauten. Entlang des Seeufers sind, gefasst
vom Inselrundweg, vorwiegend öffentliche Grünräume und Gär-
ten angelegt. Im Inneren des Quartiers befinden sich hochwertige
Platz- und Straßenräume, die überwiegend autofrei gestaltet sind
und somit als Begegnungs- und Aufenthaltsorte für die Bewoh-
nenden dienen.

Freiraumplanerischer Entwurf
Ein zentrales gestalterisches Element durchzieht sämtliche Platz-
und Straßenräume im Quartier: Ein einheitlicher Belag schafft
eine visuelle Verbindung zwischen allen Bereichen und verleiht
dem Raum eine großzügige Atmosphäre, in der die funktionalen
Anforderungen dezent in den Hintergrund treten. Die Gebäude-
vorzonen fügen sich organisch in das Gesamtbild ein und werden
zu einem integralen Bestandteil desselben. Diese gestalterische
Verbindung zur Altstadt ist besonders prägnant. Die einzelnen
Teilräume werden entsprechend ihrer unterschiedlichen Nutzun-
gen zoniert, und es entstehen Begegnungsmöglichkeiten. Charak-
teristische Baumarten verleihen bestimmten Bereichen ihre indivi-
duelle Note. An Plätzen und besonderen Örtlichkeiten wird durch
eine individuelle Ausstattung und Möblierung gezielt reagiert.Auf-
merksamkeitsfeldern ausgestattet.

Thierschstraße
Die Thierschstraße wird mit einem 6,5 Meter breiten Querschnitt
gestaltet, der einen Zweirichtungsverkehr für den motorisierten
Verkehr und den ÖPNV ermöglicht. Der Radverkehr wird auf der
Fahrbahn integriert, die mit Asphalt belegt wird. Eine Geschwin-
digkeitsbegrenzung von 30 km/h ermöglicht eine niveaugleiche
Ausbildung der Ränder und Übergänge, wodurch barrierefreie
Querungen an jeder Stelle möglich sind. Auf Poller wird verzich-
tet. Auf der westlichen Fahrbahnseite wird entlang des einseitigen
Gehweges mit Granitbelag eine entsprechend hoch aufgeastete
Baumreihe einer mittelkronigen Art aus z.B. Gleditschien ge-
pflanzt, in der auch die Mastleuchten integriert sind. Auf der öst-
lichen Fahrbahnseite wird eine offene Entwässerungsmulde mit
Rigole zur Behandlung und Versickerung des Oberflächenwassers
angelegt. Der Streifen entlang des Bahngeländes wird mit einer
biodiversen Strauchmischung bepflanzt, um die Gleisanlagen op-
tisch zu reduzieren. Die Bushaltestelle an der Brücke wird mit ei-
nem barrierefreien Busbord, taktilen Leitlinien und Aufmerksam-
keitsfeldern ausgestattet.

Bahnhofsplatz
Der Bahnhofsplatz wird als repräsentativer Eingang zur Stadt ge-
staltet, ein Ort des Ankommens, der Orientierung und der Ver-
bindung zur Altstadt. Die Platzfläche wird mit großformatigen
Granitplatten gestaltet, um diesen Charakter zu betonen. In den
Fahrbereichen wird Großpflaster verwendet, und die Überfahrt
ist nur für Busse und autorisierte Fahrzeuge gestattet. Baumgrup-
pen in umschlossenen Pflanzbereichen, die auch saisonal be-
pflanzt werden können, laden dazu ein, im Schatten zu verweilen.
Unter dem Vordach bieteten großzügige Bänke Gelegenheit zum
Warten und Beobachten. Ein Wasserspiel in Form eines Fontä-
nenfelds sorgt für Erfrischung und eine angenehme Geräuschku-
lisse. Die Stadtbushaltestellen werden mit barrierefreien Busbor-
den und taktilen Leitlinien ausgestattet. Gastronomie entlang der
südlichen Platzkante belebt das Geschehen mit eigener Möblie-
rung. Fahrradständer werden unter dem Vordach angeordnet.
Beleuchtung wird frei platziert. Beleuchtung wird frei platziert.

Platz am Hauptpostamt
Der Platz am Hauptpostamt markiert den neuen Endpunkt der
zentralen Maximilianstraße aus der östlich gelegenen Altstadt.
Analog zum Bahnhofsplatz wird dieser Bereich mit Baumgruppen
und einem umschlossenen repräsentativen Pflanzbereich gestal-
tet, der zum Verweilen und Entspannen einlädt. Die Beläge wer-
den zentral durch eine Intarsie aus wassergebundener Wegede-
cke strukturiert, um die Versiegelung zu minimieren. In der Mitte
des Platzes spendet eine Brunnenskulptur Erfrischung an heißen
Sommertagen und sorgt für eine angenehme Geräuschkulisse.
Fahrradständer werden entlang der Rückseite entlang der Ab-
grenzung zur Bahnanlage platziert. Die Beleuchtung erfolgt durch
freistehende Masten auf dem Platz. Die Übergänge zu den Fahr-
bahnbereichen und Stellplätzen sind niveaugleich gestaltet.

Quartiersplatz Mitte
Der Platz wird als öffentlicher Aufenthaltsbereich mit einem einla-
denden Charakter gestaltet, der als Treffpunkt für Anwohner
dient und gleichzeitig als Verbindungspunkt zwischen dem See-
ufer und der Umgebung fungiert. Dabei werden die Rangierflä-
chen für PKW-Stellplätze, die Zufahrten zur Tiefgarage, die Um-
fahrungsbereiche für autorisierte Fahrzeuge und die Unterbauun-
gen berücksichtigt. An den Platzkanten können gastronomische
Angebote das Leben auf dem Platz bereichern. In der Mitte des
Platzes wird eine Intarsie aus wassergebundener Wegedecke an-
gelegt, auf der frei stehende Solitärbäume (außerhalb unterbau-
ter Flächen) und Pflanzflächen platziert werden. Einzelne Was-
serobjekte mit Trinkbrunnen sorgen für eine angenehme Atmo-
sphäre mit sanftem Plätschern. Feste Sitzgelegenheiten mit inte-
grierten Brettspielen, Tischtennisplatten und vereinzelte Kleinkin-
derspielgeräte erweitern das Nutzungsspektrum der Plätze und
lassen dabei genügend Raum zur freien Aneignung.

Südpark / Fuchsloch
Der Südpark wird als großzügige grüne Parkanlage mit Rasen/
Schotterrasen und Wiesenbereichen konzipiert, die der Erholung
und Freizeitgestaltung dient und gleichzeitig flexibel für Veran-
staltungen genutzt werden kann. Die Anordnung von freistehen-
den Baumgruppen entlang der Ränder erfolgt so, dass wichtige
Blickachsen in und aus dem Park in die Landschaft erhalten blei-
ben. Die Eilguthalle wird durch ihre Lage am Park in das Gesamt-
bild integriert. Historische Spuren in Form von Gleisen werden
teilweise im Randbereich erhalten. Im südwestlichen Bereich wer-
den ein Spielplatz für Kinder und Sitztribünen unter den Bäumen
integriert, die einen Ausblick auf den See und in den Park bieten.
Bänke werden verteilt an den Rändern angeordnet.

Fuß- und Radbrücke
Die neue Fußgängerbrücke über die Gleisanlagen ist ein wichtiger
Baustein für die Entwicklung und Anbindung der neuen Stadt-
quartiere der „Hinteren Insel“ in Lindau. Sie soll eine Verbindung
von der Thierschstraße zur gegenüberliegenden Dammsteggasse
schaffen und die Nutzer durch ihre Gestaltung und Attraktivität
nach Möglichkeit dazu animieren, zu Fuß zu gehen und das Auto
stehen zu lassen.

Tragwerk
Für den Neubau der Fußgängerbrücke über die Gleise am Bahn-
hof Lindau-Insel wird eine zweifeldrige Rahmenbrücken mit

Stützweiten von ca. 41 und 49m vorgeschlagen.
Der als Rahmenriegel dienende Überbau besteht aus einem luft-
dicht verschweißten gevouteten Stahlhohlkasten. Der im Grund-
riss leicht gekrümmte Überbauquerschnitt entwickelt sich aus ei-
nem dreiecksförmigen Stahlkasten mit einer Höhe von 0,60m in
Brückenmitte, der sich zu den Stützen hin kontinuierlich zu drei-
ecksförmigen Vouten mit einer Höhe von ca. 1,15m bzw. 0,85m
auffaltet. So entsteht ein sehr schlanker räumlich variierender
Überbauquerschnitt, der sowohl aus der Fußgängerperspektive
auf der Brücke, als auch für den Betrachter von außen neben und
unter der Brücke wahrnehmbar ist. Der Mittelpfeiler nimmt die
Dreiecksform des Überbaus auf. Über stählerne V-förmige Stütz-
streben, die biegesteif mit Pfeilerscheiben aus Stahlbeton verbun-
den sind, wird der Überbau über elastische Stahlbleche mit den
Stützstreben verbunden und über Flachgründungen in den Bau-
grund abgelastet. An beiden Brückenenden weiten sich die Sei-
tenbleche des Überbaus auf der Südseite der Brücke nahtlos in
die Treppenanlagen mit aufgesetzten Betonstufen auf und bilden
zusammen mit den filigranen, leicht nach außen geneigten Rund-
stützen mit Federlamellen als Stützbock statisch wirksame Trep-
penpfeiler. Die Treppenanlagen sind somit zugleich Trag- und
Stützelemente der Brücke. Alle Bauteile sind als integrales Bau-
werk monolithisch miteinander verbunden.
Als Fahrbahnbelag wird ein 6 mm reaktionsharzgebundener
Dünnbelag vorgeschlagen.
Die angenehme Einfachheit und Eleganz setzt sich in der Ausstat-
tung fort. Das Geländer besteht aus leicht angeschrägten Flach-
stahlpfosten mit Netzfüllung und tritt mit seiner Transparenz in
den Hintergrund. Der Edelstahlhandlauf dient zur Aufnahme der
LED-Handlaufbeleuchtung.
Die gläsernen und somit sehr transparenten Aufzüge, die keine
Tragfunktion für die Brücke übernehmen, sind etwas versetzt zur
Brücke angeordnet und werden über leichte Stege angedient.
Oberflächengestaltung | Materialitäten
Zur Verwendung kommt analog zur Altstadt ein ortstypisches Na-
tursteinpflaster in Granit. In repräsentativen Platzbereichen kön-
nen auch Plattenformate aus demselben Material verlegt werden.
Die Oberflächen werden zur Herstellung der Barrierefreiheit und
zur Lärmminderung gesägt/ geschliffen. Die Fugen werden so
klein wie möglich gehalten und wo notwendig und erforderlich in
gebundener Bauweise ausgeführt. Ergänzungen werden nach
Möglichkeit mit regionalem Gebrauchtpflaster gleicher Art ausge-
führt. Randeinfassungen und Sitzaufkantungen werden analog
aus dem gleichen Natursteinmaterial hergestellt. Gebundene
Tragschichten (z.B. Dränasphalt) und gebundene Fugen erhöhen
die Tragfähigkeit und Dauerhaftigkeit, wo es notwendig ist. Wo
möglich und sinnvoll, wird die Versickerungsfähigkeit der befes-
tigten Flächen erhöht, z.B. bei Parkplätzen.
Unter Bäumen wird der Belag außerhalb der Hauptlauf- und
Fahrgassen teilweise in farblich angepasster wassergebundener
Decke ausgeführt, um hier den Versiegelungsgrad weiter zu redu-
zieren. Alle Beläge müssen sowohl im Sommer als auch im Winter
(Veranstaltungen und Märkte) leicht zu reinigen und dauerhaft
sein.
Die Materialwahl soll im Sinne der Nachhaltigkeit in einem guten
Verhältnis zwischen Optik, Kosten, Langlebigkeit und Gesamte-
missionsbilanz stehen.

Vegetation | Grünstrukturen
Im Hinblick auf den Klimawandel und sommerliche Hitzeereignis-
se werden gesunde Bäume erhalten und in die Planung integriert.
Sie spenden Schatten an heißen Sommertagen. Wo notwendig,
werden Baumsanierungsmaßnahmen durchgeführt. Der Baumbe-
stand wird durch eine Vielzahl von Neupflanzungen ergänzt. Die-
se bestehen aus klima- und standortgerechten einheimischen und
fremdländischen Arten, die mit sommerlicher Hitze und Trocken-
heit gut zurechtkommen. Ziel ist ein gemischtes und artenreiches
Spektrum, das viele jahreszeitliche Aspekte wie Blüte und Laub-
färbung, aber auch Nahrungsangebot und Lebensraum für Insek-
ten und Tiere bietet. Neben Baumpflanzungen werden auch Flä-
chenbegrünungen in Form von niedrigen Stauden oder Gehölzen
eingesetzt. Der Pflege- und Unterhaltungsaufwand soll möglichst
extensiv, klimaangepasst und biodivers gestaltet werden.
Unter den Belagsaufbauten werden nach dem Prinzip der
Schwammstadt Speicher- und Pufferräume (hohlraumreiche Spei-
cherschichten, Rigolen und Zisternen) für Niederschlagswasser in
Abstimmung mit der Leitungsinfrastruktur und den unterirdischen
Bauwerken angestrebt, die bei Extremereignissen den Regenab-
fluss verzögern und bei längeren Hitzeperioden das gespeicherte
Wasser pflanzenverfügbar und zur mikroklimatischen Kühlung
wieder abgeben können.

Ausstattung
Auf den Plätzen werden Brunnenobjekte als Fontänenfeld, Skulp-
tur sowie verteilte Sport- und Spielpunkte angeboten. Das Was-
ser sorgt für eine angenehme Atmosphäre sowie für Abkühlung an
heißen Sommertagen. Die Fontänenfelder sind für Veranstaltun-
gen befahrbar und als Bodenfläche nutzbar. Trinkbrunnen ergän-
zen das Angebot.
Sitzgelegenheiten werden möglichst in die Einfassungen der
Pflanzflächen integriert und erhalten durch Holzauflagen sowie
Arm- und Rückenlehnen mehr Komfort. Insgesamt wird mit zu-
sätzlicher Möblierung im Hinblick auf Pflege, Vandalismus und
Kriminalprävention zurückhaltend umgegangen. Hinzu kommt die
freie Bestuhlung der umliegenden Gastronomie.
Alle notwendigen Ausstattungselemente wie Abfallbehälter, Fahr-
radständer, Informationstafeln, Leuchten, Bänke etc. werden li-
near entlang der Ränder konfliktfrei und bedarfsgerecht angebo-
ten. Hier kann eine abgestimmte hochwertige Möblierungsfamilie
die Wiedererkennbarkeit im Stadtgefüge stärken. Wartung und
Pflege sind durch Einfachheit und Robustheit verhältnismäßig.

Barrierefreiheit
Alle Bereiche werden barrierefrei und möglichst stufenlos oder
über Rampen zugänglich für Mobilitätseingeschränkte (Rollstühle,
Kinderwägen, Rollatoren) gestaltet. Borde werden wo möglich
niedrig, z.B. mit 3 cm Höhe ausgeführt, so dass an jeder beliebi-
gen Stelle gequert werden kann. Notwendige Stufen werden an
den Vorderkanten ausreichend kontrastreich hergestellt. Sinnvolle
Leitlinien aus taktilen Elementen werden z.B. an Übergängen ein-
gebaut. Als Leitlinien werden sonstige andere Gestaltungselemen-
te auf dem Platz wie z.B. Entwässerungsrinnen oder Belagswech-
sel wo möglich mit genutzt. Bushaltestellen werden mit barriere-
freiem Busbord ausgestaltet.

Nachhaltigkeit
Dem Schutz und der Bewahrung bestehender Ökosysteme, von
Tieren und Pflanzen schon während der Planung und in der bauli-
chen Umsetzung kommt höchste Bedeutung zu. Die Vermeidung
von Eingriffen in hoch sensiblen Bereichen, der schonende Gerä-
teeinsatz, die Reduktion von Emissionen und die Einhaltung von
Schonzeiten tragen dazu bei. Zum Einsatz kommen nur nachhalti-
ge Baustoffe aus ressourcenschonender Herstellung und nicht
ausbeuterischer Arbeit. Wo möglich werden auch Materialien
wieder verwendet oder Gebrauchtmaterial aus anderen Regionen
verbaut. Ein aktives Bodenmanagement und eine Bodenaufberei-
tung vor Ort soll zu möglichst wenig Ab- und Anfuhr von Material
führen. Wo zulässig und möglich sollen Recyclingbaustoffe zum
Einsatz kommen oder vor Ort aufbereitet werden. Auch eine akti-
ve Niederschlagswasserbewirtschaftung sowie die Speicherung
von Wasser im Untergrund kann Folgekosten reduzieren und soll-
te in Zeiten des Klimawandels oberstes Gebot sein. Die Leuch-
tentechnik wird auf den aktuellen energiereduzierten Standard
(LED) modernisiert. Ziel ist die Reduktion eingesetzter Energie bei
der Herstellung, ein möglichst geringer Materialverbrauch sowie
niedrige Folgekosten im Sinne des Unterhalts und der Pflege im
angesetzten Lebenszyklus.
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Fortführung Rahmenplanung: „Wir bauen weiter“

Der vorgelegte Entwurf für die Freiraumplanung der hinteren Insel greift die ausgereiften Ideen 
der städtebaulich-freiraumplanerischen Rahmenplanung auf und formuliert diese auf der Ebene 
der Objektplanung aus. So werden insbesondere die übergeordneten Grundideen wie die 
Zonierung der Stadträume über Grünflächen und Bäume, sowie der durchgehende Stadtboden 
aus Granitpflaster als wertvolle Grundlage für eine Ausformulierung gesehen. 
Auch wenn der übergeordnete gestalterische Rahmen gesteckt ist, werden die einzelnen 
Platz- und Grünräume in diesem neu entstehenden Stadtgebiet von Lindau als einzigartige und 
wiedererkennbare Freiräume entworfen. Auf den Ebenen Raumbildung durch Bäume, Sonder-
material auf dem Boden, Mobiliar, Wasser und Beleuchtung erhält jeder der einzelnen Orte 
besonderes Augenmerk, welches auf den jeweiligen Genius Loci reagiert. Das Gesamtbild soll 
dabei gestalterisch zeitlos, langlebig, klimatolerant und angemessen sein.  

Der neue Bahnhofsplatz: „Inselportal“

Für den neuen Bahnhofsplatz wird ein ruhiges und geordnetes Gesamtbild angestrebt. Das An-
kommen und Abfahren, sowie das Durchströmen von Ost (Altstadt) nach West (Hintere Insel) soll 
ermöglicht werden. Dafür wird eine der nördliche Platzbereich am großen Bahnhofsdach von 
einer unterbrochenen Baumreihe (Platanen) besetzt und mit großmaßstäblichen Bahnhofsbänken 
ergänzt. Notwendige Ticketschalter, Infotafeln und Schließfächer werden linear vor Kopf der 
Gleisenden verortet. Südlich der Platanen wird der Bahnhofsplatz als Verkehrs- und Bewegungs-
raum freigehalten. Vorgelagert vor den Bäumen werden hohe Lichtmasten in Reihe gesetzt. 

Platz am Hauptpostamt: „Auftakt Maximilianstraße“

Dieser Platz lebt vom historischen Hauptpostamt und der Tatsache, dass etwas weiter östlich die 
Fußgängerzone von Lindau, die Maximilianstraße, beginnt. Beides soll zukünftig hier erlebbar 
werden. Damit der der Platz räumlich funktioniert, wird dieser durch eine mittige Baumgruppe 
(mehrstämmige blühende Gehölze wie Kobus Magnolie und Zierkirsche) künstlich verengt. 
Somit erhält auch das Radhaus ein eigenes Vorgelege. Der Endpunkt der Maximilianstraße wird 
als große hölzerne Sitztribüne ausformuliert, welche vom regulären Lagern bis zur Eventnutzung 
verschiedene Möglichkeiten bietet.  

Quartiersplatz Süd: „Klimaplatz“

Der Quartiersplatz Süd wird im Gegensatz zu den oben genannten Plätzen räumlich geschlos-
sener gesehen. Hier steht eine Nutzung auf Quartiersebene im Vordergrund. Aus diesem Grund 
wird ein flächiges Baumdach hier als Motiv gewählt. Dieses soll in Form eines Klimahains mit 
unterschiedlichen Klimabäumen (Schnurbaum, Zürgelbaum, Blumenesche, Gleditsie) auf einem 
Feld von wassergebundener Decke erfolgen. Unter das Baumdach werden verschiedene An-
gebote platziert: Ein lockerer Rahmen aus hölzernen Liegen, ein flaches Wasserbecken aus Ort-
beton und ein korrespondierendes Kletterelement. Die Gesamtgestaltung dient auch kurzfristig 
als tragfähig wenn die angrenzenden Baufelder erst sukzessive entstehen.  

Quartiersplatz Mitte: „Auf verschiedenen Ebenen“

Der Quartiersplatz Mitte hat herausfordernde Ränder im Osten (Brauerei) und im Westen (Tief-
garagenabfahrt). Aus dieser Not macht der vorliegende Entwurf eine Tugend und konzentriert 
die Gestaltung bewusst auf diese Ränder. So wird die hohe Mauer zur Brauerei durch eine 
vorgelagerte Stufenanlage nicht mehr so dominant und der Schatten der dahinter stehenden Be-
standsbäume wird nutzbar. Auch gegenüber ist das Arbeiten mit verschiedenen Höhenniveaus 
Thema: Zwei Bestandsahorn können auch hier erhalten werden und gemeinsam mit zwei 
Neupflanzungen (Spitzahorn) auf eine leicht angehobenen Ebene (+ 15 cm) aus wassergebun-
dener Decke gestellt. Die dahinter liegende TG-Zufahrt wird über eine mit Stauden bepflanzte 
Terrassierung versteckt. Als Wasserthema wird hier ein linearer Wassertisch vorgeschlagen, der 
mit leichtem Gefälle einen stetigen Wasserfluss aufweist und zur Kühlung beiträgt und Spielwert 
besitzt. Insgesamt wird auch hier ein Fokus auf die Quartiersnutzung gelegt. 

Südpark: „Gleispark und grünes Bodenseeufer“

Der Südpark lebt von seinem bereits aktuell wertvollen Kontext. Die Eilguthalle als bauliches 
Relikt begrenzt den Park eindeutig nach Osten und wird bereits jetzt gastronomisch im Süden 
genutzt. Zentral liegen die Gleisanlagen und am Uferweg beeindrucken die großen Kastanien 
und der Blick auf den Bodensee. Diese Dinge werden aufgegriffen und ergänzt. Als zentra-
les Element wird eine klar gefasste Parkwiese (multifunktional auch für Events) eingeführt. Die 
Gleise sowie die prägnanten Gleisleuchten werden als Relikte in die Gestaltung integriert. Als 
neues Element werden bewegliche Sitzdecks vorgeschlagen welche vor der Eilguthalle (Sonne) 
und unter den neuen und alten Bäumen im Osten (Schatten) Platz finden. Zur Kühlung wird eine 
feine Seilkonstruktion mit Nebeldüsen über der Parkwiese gespannt. Der aktuell lückenhafte 
Baumbestand am Ufer wird aufgedoppelt und ragt über die Uferpromenade in die Parkwiese 
hinein. 

Konstruktion Fußgängerbrücke: „Form follows function“

Grundlegend für die Wahl eines geeigneten Tragsystems für die Brückenkonstruktion waren 
die folgenden Randbedingungen: Nutzung aller zur Verfügung stehenden Auflagerpunkte 
zur Minimierung der Spannweiten |  Wahl eines Tragsystems mit oben liegendem Trag-
werk zur Reduktion der Treppenlängen unter Berücksichtigung der geforderten Lichtraum-
profile an den Brückenenden  |  Integration der freien Blicke in Richtung des Bodensees 
und der Alpen  |  Aufgreifen der Sichtachsen zwischen Gebäude N4 und N6 der neuen 
Quartiere im Westen sowie zwischen Bestandsgebäuden und Diebsturm im Osten  |  Ein-
faches Montagekonzept mit Nutzung der Vormontageflächen im Bereich zwischen der 
Thierschstraße und dem Gleisfeld
Ausgehend von diesen Randbedingungen entwickelt sich ein trogförmiger Stahlbauquer-
schnitt mit dem Momentenverlauf angepassten Brüstungshöhen. Im Bereich geringer Bean-
spruchung werden Brüstungsöffnungen zur Ausbildung von Aussichtsplattformen angeord-
net. Hier tragen ausschließlich die in das Brückendeck integrierten seitlich angeordneten 
Stahlhohlkästen.
Die Absturzsicherung erfolgt über ein alternierendes Stabgeländer. Über die Geländer 
sowie die Hohlkästen wird der Holm aus Holz in einem durchgehenden Band ausgebildet.
Im Bereich hoher Beanspruchungen wird der Stahlhohlkasten in der gesamten Brüstungs-
höhe mit seitlichen Stahlwangen und oben sowie unten liegenden Flanschverstärkungen 
tragend ausgebildet.
Der Trogquerschnitt liegt im Bereich der Gleise über im Unterbau integrierte Querträger auf 
mittig angeordneten Stahlbetonstützen auf. In Querrichtung wird der Trogquerschnitt über 
die in der Brüstung integrierten Steifen in Verbindung mit den Bodensteifen stabilisiert. Die 
Bodensteifen im Raster von 1,25 Metern wirken gleichzeitig als Querträger und tragen das 
Bodenblech und das unterseitige Deckblech. Im Bereich der Stützen werden die Bodenstei-
fen mit Flanschverstärkungen zur Querverteilung der Auflagerlasten ausgebildet.
Die Brückenkonstruktion ist in integraler Bauweise konzipiert und wird über die Einspan-
nung der Stahlbetonstützen ausgesteift. Die Gründung der Stahlbetonstützen erfolgt über 
Bohrpfähle und darüber angeordneten Pfahlkopffundamenten.

Nachhaltigkeit/Wirtschaftlichkeit Fußgängerbrücke: „Nur so viel Material 
wie notwendig“

Der Brückenquerschnitt unter der Gehwegfläche sowie die Trogseiten sind dichtgeschweißt 
und mit einem Korrosionsschutzsystem gemäß ZTV-KOR versehen. Die Wahl des Trag-
systems in integraler Bauweise ohne Lager, das Dichtschweißen der Hohlkästen und die 
ebene Untersicht der Brücke minimieren den Aufwand bei Brückeninspektionen. Der hohe 
Vorfertigungsgrad, das effiziente Tragwerk, geringe Sperrzeiten bei der Montage, die 
Brückenkonstruktion aus recycliertem Baustahl und die mögliche spätere leichte Demontier-
barkeit der Konstruktion mit klarer Materialtrennung sorgen für eine nachhaltige und gleich-
zeitig robuste Bauart.

Bauablauf Fußgängerbrücke: „Modulare Vorfabrikation“

Die vormontierten Trogquerschnitte werden in Einzellängen von bis zu 35m über die 
Thierschstraße an das Baufeld geliefert und mit zwei Mobilkränen auf die vorab erstellten 
Stahlbetonstützen und in diesem Bereich temporär angeordneten Traggerüsten in die End-
lage eingehoben und bauseits witterungsgeschützt verschweißt.

„Inselportal“
Der neue Bahnhofsplatz

Gegliederte Baumreihe: 3-2-1 
--> klare Raumbildung und Sitzen im Schatten

durchgehender Granitpflasterteppich mit 
großformatigen Natursteinplatten unter 
den Bäumen --> Umlenkpunkt

Lange Holzbänke, beidseitig mit Hoher 
Lehne --> Ankommen und Abfahren

Trinkbrunnen
--> konsumunabhängiges Angebot

Hohe Mastleuchten mit Spots, linear
--> klare Raumbildung, Repräsentation

„Auf verschiedenen Ebenen“
Quartiersplatz Mitte

Grüne Baumränder, Baumerhalt und Ergän-
zung 
--> Grün und Sitzen an die Ränder  

durchgehender Granitpflasterteppich mit 
terrassierten Seitenflächen in wassergebunde-
ner Decke
 --> Verengung des Raumes

Sitzstufen am Rand, teilweise mit Sitzauf-
lage, Mauer Brauerei als Rücken
 --> Sitzen mit Topographie im Rücken, Blick 
auf den Platz

Wassertisch mit bewegtem Wasser
--> Angebot für die Anwohner mit Spielwert

niedrige Mastleuchten
--> Beleuchtung der Ränder

„Klimaplatz“
Quartiersplatz Süd

Baumdach aus gemischten Klimabäumen
--> grüner Platz mit Quartiersangeboten

umlaufender Granitpflasterteppich mit 
Feld aus wassergebundener Decke
 --> Offene Beläge für Klimatoleranz

lockerer Rahmen aus Holzliegen
--> Chillen und Beobachten

großes flaches Wasserbecken 
--> zum Spielen und zur Kühlung

Niedrige Mastleuchten zwischen Bäu-
men--> gemütliche und sichere Beleuchtung „Gleispark und grünes Bodenseeufer“

Südpark

Ergänzung der bestehenden Ufervege-
tation, offene Parkmitte
--> schattiges Promenieren am Ufer

Uferweg in wassergebundener Decke
 --> Offene Beläge für Klimatoleranz und 
Baumerhalt

lange Holzdecks auf den alten Gleisen
--> sonnige und schattige Angebote

Stelen mit Nebeldüsen auf der Parkwiese 
--> Kühlung und Nebeleffekt

Erhalt und Umnutzung der alten Gleis-
beleuchtung
--> thematischer Bezug Gleispark

„Auftakt Maximilianstraße“
Platz am Hauptpostamt

Baumgruppe, Erhalt / Ergänzung Straßenbäume
--> Verengung des Platzes. Bildung südlicher Platz-
rand

durchgehender Granitpflasterteppich gestal-
terische Verbindung mit der Maximilianstraße, 
Traufplatten am Hauptpostamt

Große Holztribüne und Bankkarree
 --> großmaßstäblicher Endpunkt Maximilianstr. 

Fontänenfeld mit Bezug zum Hauptpost-
amt und zur Maximilianstraße
--> Betonung des Auftaktes, Platz bleit aber offen 
frei

Mastleuchten mit Spots, an den Platzrändern
--> Zurückhaltung, offener Platz

„Altes und Neues verbinden“
Fußgängerbrücke

Hohlkastenbrücke
--> geschlossene und offene Bereiche folgen stati-
schem Moment

Gussasphalt mit Granitsplit, Terrazzoausführung 
--> Farbliche Verbindung mit Stadtboden

Aufweitung mit Sitzgelegenheit
 --> Blicknach Süden Richtung Alpen

Beleuchtung im Handlauf
--> zurückhaltende Beleuchtung

Lageplan gesamt M 1:500

957632
Nichtoffener interdisziplinärer Realisierungswettbewerb mit Ideenteil und vorgeschaltetem Auswahl- / Losverfahren 

ERSCHLIESSUNGS- UND FREIRAUMPLANUNG HINTERE INSEL, STADT LINDAU

bestehende 
Überdachungen 
niedrig

Tierschstraße
insgesamt 
20 Stellplätze

Tierschstraße
insgesamt 
20 Stellplätze

2 Beh.-
Stellplätze

8 Stellplätze
Taxi-/ und 
Kurzzeitparken

Hauptpostamt

Raumbildung

Maximilianstraße

Begrüntes Bahnhofsdach, 
Stützen verzweigt

Baumreihen

Baumdach

Ergänzung Bäume Promenade 

grüne Ränder

Baumgruppe

offener Bahnhofsplatz

altes Bahnhofs-
gebäude

Fußgängerbrücke

Aufgang 
Thierschstraße

Aufgang Altstadt

Diebsturm

Alpenblick

städtebaulicher Bezug
städtebaulicher Bezug

Th
ie

rs
ch

str
aß

e,
 v

er
ke

hr
sb

er
uh

ig
t

Quartiersplatz Nord

Nachtplan M 1:1000



ERSCHLIEßUNGS- UND FREIRAUMPLANUNG HINTERE INSEL ,  STADT L INDAU
       

1002
2. Rundgang

Architekten / Landschaftsarchitekten
mahl gebhard konzepte Landschaftsarchitekten BDLA Stadtplaner PartGmbB 
Andrea Gebhard, Landschaftsarchitektin und Stadtplanerin
Hubertusstraße 4
80639 München

Mitarbeit
Katharina Wicharz, M.A.Landschaftsarchitektur
Anni Zaho, M.A. Landschaftsarchitektur
Maria Portugal, M.Sc. Landscape Architecture

Hilfskräfte
Jana Langer, B.Sc. Landschaftsarchitektur 
und Landschaftsplanung
Sebastian Grasberger, B.Eng. Landschaftsarchitektur (cand.)

Fachplaner
Brückenplaner: BPR Dr.Schäpertöns Consult GmbH & Co.KG
Dr. Bernhard Schäpertöns, Dr.-Ing. Bauingenieurwesen
Dr. Benedikt Phillip, Dr.-Ing.Bauingenieurwesen
Jean-Pierre Oberholzer, B.A. Architektur
Christoph Rapparini-Bogen 25-27
80639 München

196739



ERSCHLIEßUNGS- UND FREIRAUMPLANUNG HINTERE INSEL ,  STADT L INDAU
       

1002
2. Rundgang

196739

Gesamtkonzept 1:500

S tadt  L indau  |  E r sch l ießungs-  und  Fre i raumplanung H in tere  Inse l 196739

Freiraum

Struktur

Ökologie

Nutzung

Mobilität

Herleitung Formsprache/ Struktur

Gleisanlage als Magnet

Mobilität

Nutzungen

Ökologie



ERSCHLIEßUNGS- UND FREIRAUMPLANUNG HINTERE INSEL ,  STADT L INDAU
       

1003
2. Rundgang

Architekten / Landschaftsarchitekten
KRAFT.RAUM Landschaftsarchitektur und Stadtentwicklung
René Rheims, M.A. Landschaftsarchitekt
Wiesenstraße 51, Haus 36
40549 Düsseldorf

Werner Sobek AG
Georg Peer, Architekt
Albstraße 14
70597 Stuttgart

Mitarbeit
Milena Renz, B.Eng. Landschaftsarchitektur
Lukas Maier
Julia Biermann, M.Sc. Landschaftsarchitektur
Lucia Neumann, M.Sc. Landschaftsarchitektur
Volker Lescow, Dipl.-Ing. FH
Julia Rohrmanstorfer, Dipl.-Ing.

Hilfskräfte
Magdalena Seide, B.Eng. Landschaftsarch.

Fachplaner
Werner Sobek
Mike Peel
Andreas Malcher
Potsdamer Straße 87
10785

626743



ERSCHLIEßUNGS- UND FREIRAUMPLANUNG HINTERE INSEL ,  STADT L INDAU
       

1003
2. Rundgang

626743

Südpark
Rasensitzstufen
Sozialer Treffpunkt
Grünflächen und Baumpflanzungen
Multi-Use-Wiese
Biotopbausteine für heimische
Lebewesen

Aktivzone im Südpark
Spiel- und Sportangebote
Kinderspiel unter Bestandbäumen
BoulderBlock und Wände

Platz im Südpark
Platzfläche für Veranstaltungen
(Märkte, Konzerte ect.)
Gastronomie
Sozialer Treffpunkt
Sitzgelegenheiten

Quartiersplatz Süd
Grüne Inseln mit Bäumen und
Rigolen
Spielangebote
Belagsbündiger Brunnen
einheitlicher und durchgänginger 
Belag

Quartiersplatz Süd
Baumpflanzungen zu Hain
Spielangebote
Sitzgelegenheiten
Platz als Intarsie mit
wassergebundener Wegdecke
8 PKW-STP mit Rasenliner

Bahnhofsplatz
Grüne Inseln mit Bäumen und
Rigolen
Sitzgelegenheiten
einheitlicher und
durchgänginger Belag
Bushaltestelle als Buskap

Inselbrauerei
Baumpflanzungen
einheitlicher und
durchgänginger Belag
Sitzgelegenheiten
Spielangebot unter Bäumen

Platz an der alten Post
Grüne Inseln mit Bäumen und
Rigolen
einheitlicher und
durchgänginger Belag
Intarsie mit Sitzgelegenheiten
Fahrrad STP + 24h Bike Service 
Station

Bushaltestelle
Halstestellen in beide Fahrtrichtungen
Ausbau als Haltestellenkap

Uferweg
Tiefbeete für oberflächiges
Regenwassermanagement
Begrünte Promenade zum
Seeufer

Thierschstraße
Haupterschließung des Quartiers
Tempo 30 mit möglicher Deklaration 
als Fahrradstraße
Baumpflanzungen zu Allee
20 PKW-STP mit Rasenliner
2 barrierefreie PKW-STP

Fuß- und Fahrradbrücke
Verbindung Hintere Insel Quartier
mit Innenstadt
Treppenanlage mit integrierten
Aufzügen (Barrierefrei)
PV-Anlagen

Maximilianstraße

Zeppelinstraße

B
ahnhofplatz

Alfred-Nobel-Platz

Lu
dw

igs
tra

ße

Hafe
nplatz

Bodensee

Inselhafen

Graf-Lennart-Bernadotte-Straße

Uferweg

D
re

ie
rs

tr
aß

e

Th
ie

rs
ch

st
ra

ße

ENTWURFSIDEE

Im Zuge der Landesgartenschau im Jahre 2021 wurde die städtebauliche 
Entwicklung der Hinteren Insel Lindau vorangetrieben und ein zukunftsfähi-
ger Rahmenplan entwickelt, der die städtebauliche Entwicklung vorantreiben 
soll. Die Thierschstraße ist die Haupterschließungsstraße für eben dieses 
städtebauliche Konzept. Von ihr aus werden alle Tiefgaragen, die sich unter 
den Gebäuden befinden angedient. Die Straße ist aufgrund des erhöhten 
Verkehrsaufkommens asphaltiert und mit Tempo 30 versehen. Die Straße 
weißt eine Breite von 6,50m auf und wird von beiden Seiten mit einer Allee 
gerahmt. Auf etwa mittlerer Höhe befindet sich eine Bushaltestelle in bei-
de Richtungen, die als Buskap geplant ist. Ein Zebrastreifen verbindet den 
Uferweg mit der Bushaltestelle und mit der neu geplanten Brücke in Richtung 
Innenstadt. 

Das Brückenkonzept sieht eine optisch klare und elegante Lösung vor, die 
sich perfekt in den Gestaltungsgedanken des Masterplans einfügt und gleich-
zeitig nicht von der Schönheit des historischen Stadtzentrums ablenkt. Die 
Brücke besteht aus einem horizontalen Band mit konstantem Querschnitt, 
welches in die beidseitigen Treppen übergeht, die sich elegant um die Aufzü-
ge herum winden. Die Form der Treppen ist an die runde Form des angren-
zenden Diebsturm angelehnt. Durch ihre dynamische Formgebung bilden sie 
gleichzeitig einen besonderen architektonischen Moment auf beiden Seiten 
der Brücke.
Um den Überbau so transparent wie möglich zu gestalten, wird ein Vierende-
el-System verwendet, dass die strukturelle Höhe bis zur obersten Gelände-
rebene auf beiden Seiten der Gehbahn ausnutzt. Die Obergurte bestehen 
aus Vollstahl mit minimalen Abmessungen und bilden zusammen mit einem 
schlanken Stahlhohlkasten unterhalb des Gehwegs einen Hybridquerschnitt. 
Es entsteht eine ausreichende statische Steifigkeit und wirkt gleichzeitig 
durchlässig. Diagonale Fachwerkstäbe werden vermieden, um die klare Glie-
derung nicht zu stören, was zu dem einfachen, eleganten und transparenten 
Aussehen führt.

Der Überbau liegt an den Enden auf denen als Tragelement wirkenden 
Treppenwendel auf. Zusätzlich dazu sind zwei Zwischenstützen vorgese-
hen - eine auf dem Bahnsteig und eine auf der Ostseite. Diese reduzieren 
die Brückenspannweiten im Vergleich zu stützenlosen Konstruktionen und 
ermöglichen eine viel schlankere Konstruktion und reduzieren gleichzeitig die 
notwendige Aufstiegshöhe an den Endpunkten. Bei den Stützen selbst han-
delt es sich um sehr schlanke V-Stützen, die nur für den vertikalen Lastabtrag 
sorgen, während die Fahrbahnplatte die horizontalen Kräfte auf die Treppen-
stützen überträgt. Die Vierendeelträger wickeln sich um die Aufzugsschächte 
und aktivieren damit Tragfähigkeiten, die durch zusätzliche Stahlrahmen 
innerhalb der runden Glastürme noch verstärkt wird.

In Bezug auf den Bauvorgang kann die Stahlkonstruktion im Vergleich zu 
einer Bogen-, Kabel- oder Stahlbetonbrücke viel einfacher in Teilen gekrant 
und vor Ort geschweißt werden. Darüber hinaus führt die sorgfältige Positio-
nierung der Stützen (z. B. unter Umgehung des Gleisbetts) zu einer minima-
len Beeinträchtigung des Bahnbetriebs während der Bauarbeiten. Die Ver-
wendung von hell lackiertem Stahl, Edelstahl und Glas schafft ein modernes, 
hochwertiges Gefühl, das gut zu der neuen angrenzenden Stadtentwicklung 
und der neuen Bahnhofsüberdachungen passt, während es gleichzeitig nicht 
mit der visuell starken roten Backsteinarchitektur des historischen Zentrums 
konkurriert. Andererseits können sich die Nutzer der Brücke an den Holz-
handläufen erfreuen, die ein warmes taktiles Erlebnis bieten und durch die 
Materialwahl eine Verbindung zum angrenzenden Freiraum herstellen.

Von der Brücke hat man direkten Ausblick auf den Bahnhofsplatz. Dieser wird 
mit einem einheitlichen Belag aus hellem Granit in verschiedenen Farbnuan-
cen durchgepflastert. Er verfügt ebenfalls über eine Bushaltestelle in beide 
Fahrtrichtungen, die als Buskap ausgebaut sind. Der Bahnhofsplatz erhält 
drei großzügig dimensionierte Tiefbeete, wovon 2 eine umlaufende Sitzbank 
aus Beton besitzen.
Jedes Tiefbeet wird mit einem Baum bepflanzt. Diese spenden im Sommer Gestaltungsplan Gesamtkonzept M 1:500

kühlenden Schatten und sorgen für eine angenehme Atmosphäre. Die Tief-
beete dienen zur Regenwasserspeicherung und werden mit Pflanzen be-
pflanzt, die diesen Anforderungen gerecht werden.
Künstlerisch gestaltete Mastleuchten sorgen auch bei Nacht für einen ange-
nehmen Aufenthalt auf dem Bahnhofsplatz.
Der Platz wird bewusst reduziert aber dafür mit hochwertigen Elementen 
bespielt, um Besucher: innen der Insel Lindau nicht die Orientierung zu 
nehmen. Vereinzelt kann zusätzlich noch Blumenkübel oder mobiles Mobiliar 
aufgestellt werden.

Von dem Bahnhofsplatz gelangt man in Richtung Osten zu dem Postplatz. 
Dieser verfügt ebenfalls über Pflanzbeete mit Baumpflanzungen. Zusätzlich 
gibt es eine kleine Platzfläche die von der Bücherei und/oder dem Kunstmu-
seum als Lese- oder Museumscafé genutzt werden kann.
Neben Abstellmöglichkeiten für Fahrräder gibt es eine Fahrradreparatursäule.
Die Stellplätze auf der gegenüberliegenden Straßenseite werden weitestge-
hend erhalten und entzerrt um das Queren der Straße für Fußgänger leichter 
und sicherer zu gestalten.
Verlässt man den Bahnhofsplatz in Richtung Westen gelangt man zu dem 
Quartiersplatz Mitte.
Dieser verfügt über sechs PKW-Stellplätze mit Rasenliner und zwei barrie-
refreie Stellplätze. Gegenüber den Stellplätzen liegt der Quartiersplatz. Er 
besteht aus einer wassergebunden Deckschickt, in der drei mittel- bis groß-
kronige Bäume gepflanzt sind. Unter dem Blätterdach befinden sich Bänke 
und in den Boden eingelassene Trampoline als Kinderspiel. Auf der Fläche 
ist das spielen von Boule möglich.
Der Quartiersplatz Süd verfügt über Pflanzbeete mit Baumpflanzungen um 
Grün auf die innerstädtische Fläche zu bringen. Tischtennisplatten, ein be-
lagsbündiger Brunnen, Sitzelemente und weitere informelle Spielelemente 
laden Anwohner: innen zum Verweilen und Spielen ein.
Verlässt man den Quartiersplatz in Richtung Süden kommt man zum Süd-
park.
Dieser ist im Bestand Teil der Gleisanlagen. Die Gleisanlagen werden voll-
ständig zurückgebaut und können recycelt werden. An ihre Stelle tritt ein 
hochwertiger Stadtpark an einer der exponiertesten Punkte der Insel Lindau. 
In der Vorzone der Neubebauung finden gastronomische Angebote ihren 
Platz. Grünbeete mit Baumpflanzungen separieren den Platz und die privaten 
Vorzonen weich voneinander und spenden im Sommer Schatten und sorgen 
für ein angenehmes Mikroklima.
Der Platz erhält ebenfalls vereinzelt Baumpflanzungen im Belag, sowie Bän-
ke als Sitzgelegenheiten und kann als neuer Veranstaltungsplatz der Stadt 
Lindau fungieren. Mit ca. 1.300m² bietet er ausreichend Platz für Wochen-/
Flohmärkte, kleine Konzerte oder Stadtfeste. Südlich des Platzes befindet 
sich die Südparkwiese. Die Wiese neigt sich zu dem Platz hin ab. Über ge-
schwungene Rasenstufen kann der abgesenkte Bereich erreicht werden. Die 
Rasensitzstufen weißen unterschiedliche Breiten auf und eignen sich zum 
Sitzen und Liegen. Den Abschluss des Südparks machen zwei großzügig di-
mensionierte Spiel- und Sportflächen. Angeboten wird ein Kinderspielplatz in 
Mitten der bestehenden Gehölzstrukturen und eine Fläche mit Boulderblock 
und Boulderwänden.

Nachhaltigkeit ist Bestandteil des Entwurfskonzeptes. Ziel ist es stehts den 
Versiegelungsgrad so gering wie möglich zu halten und zeitgleich anspre-
chende Räume zu kreieren. Auf den notwendigerweise zu versiegelnden 
Flächen wird mit Baumrigolen gearbeitet. Die Baumrigole ist ein wichtiger 
Baustein des Schwammstadt-Prinzipes. Das anfallende Regenwasser wird 
auf der Oberfläche des Belags zu einer Baumgrube geleitet und kann dort 
versickern. Durch den Schichtaufbau mit unterschiedlichen Korngrößen ist es 
möglich, bei starken Regenfällen unterirdisch Wasser temporär anzustauen. 
Das Wasser wird entweder von der Vegetation in dem Baumbeet aufgenom-
men, verdunstet oder sickert in die untersten Gesteinsschichten und fördert 
so die Grundwasserneubildung.
Die Pflanzauswahl sollte in erster Linie auf heimische und klimagerechte 
Sorten fallen um die lokale Flora und Fauna zu stärken. 

Detail u. -schnitt
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Platz am Hauptpostamt

Als Auftakt in das Neue Quartier wird vor dem Hauptpostamt ein Museumsgarten geplant. Ein 
elegantes Stadtmobiliar lädt die Besucher*innen auf dem Quartiersplatz zum Verweilen an Tief-
beeten (Stauden- u. Gräserpflanzungen) im Lichten Schatten unter Bäumen ein. Als temporäre 
Ausstellungsflächen gestaltet wird Kunst im öffentlichen Raum für jedermann zugänglich. Ein Ort 
für den sozialen Austausch entsteht.

Neues Stadt Entree - Inselbahnhof

Der Inselbahnhof wird als neuer zentraler multifunktionaler Stadtplatz verstanden und als un-
verkennbare Willkommensgeste „Stadtwäldchen“ ausformuliert. Er fungiert als Bindeglied zwi-
schen Altstadt und dem Neuen Quartier, und schafft durch seine großzügige offene Gestaltung 
Orientierung im Raumgefüge. Das Bahnhofsvordach und der Platz werden als Einheit gelesen 
und als Idee gemeinsam gedacht und gestaltet. Perforationen im extensiv begrünten Dach (In-
sektenhotel) markieren Stützenstellungen, werden mit Glasscheiben bedeckt (Witterungsschutz), 
und erzeugen ein Spiel aus Licht und Schatten. Weitere Öffnungen bieten Raum für lockere 
Baumpflanzungen über die Platzgestaltung hinaus bis zu den Bahnsteigen. Als Baumart wird 
eine Sumpfeiche gewählt, welche einen hochanstehenden Grundwasserstand toleriert. Die Eiche 
verleiht durch ihre leuchtende Herbstfärbung dem Platz eine weitere besondere Atmosphäre. Ein 
Wasserspiel sowie ein Kleiner Bahnhofskiosk beleben den Platz und bieten ein attraktives An-
gebot zum Verweilen und informellen Spielen. Die Belagsfläche wird aus einem richtungslosen 
Natursteinverband aus Granit mit dezenter Farbchangierung in Grautönen hergestellt. Große 
Mastleuchten unterstreichen den urbanen Charakter des Inselbahnhofs. Durch die Platzgestal-
tung erhält Lindau ein neues identitätsstiftendes Stadt Entrée, das für ein neues Flair steht. 

Gewölbekeller

Der Gewölbekeller wird als Kulturort für Events und Ausstellungen betrachtet und formuliert einen 
markanten Baukörper im Quartier. Eine großzügige Freitreppe (Sitzstufenanlage) und ein lichter 
Baumbestand bilden einen adäquaten Auftakt zur neuen Kulturstätte. Die Feuerwehraufstellflä-
che wird bei der Gestaltung berücksichtigt.

Quartiersplätze Mitte / Süd

Die Quartiersplätze Mitte und Süd dienen künftig den Anwohner*innen als Treffpunkt innerhalb 
des Wohn- und Arbeitsumfelds. Intarsien aus Wassergebundener Wegedecke dienen als Orte 
für Kleinkinderspiel, Tischtennis, Boulé und kleinere Events. Trinkwasserbrunnen setzen punk-
tuelle Akzente und dienen an heißen Sommertagen zur Erfrischung, Baumpflanzungen spenden 
Schatten. Im Bereich der unterbauten Flächen werden Hochbeete zur Sicherstellung der nötigen 
Substrathöhen für Baumpflanzungen geplant. 

Südpark (Gleispark am Fuchsloch)

Unter Berücksichtigung der Bestandssituation entsteht auf den ehem. Gleisflächen eine Neue 
Parkfläche zwischen Eil.Gut.Halle und der historischen Uferanlage. Die neugewonnene Freiflä-
che am Bodensee nimmt klaren Bezug auf die angrenzenden Gebäudefluchten und die Ufer- und 
Hafenpromenade. Es resultiert eine klare Gliederung in unterschiedliche Nutzungsräume und At-
mosphären. Eine weitläufige Wiesenfläche bietet Raum für Veranstaltungen sowie Sport-u. Frei-
zeitaktivitäten. Diese wird durch eine großzügige Freitreppe an der Ostseite hin zur Eil.Gut.Halle 
gefasst. Die Insel erhält einen weiterer markanten Aussichtsort mit Blick hin zum Alpenpanorama. 
Angrenzend zur Uferpromenade, wird als erlebbares Zeugnis der Vergangenheit, ein Gleisgarten 
vorgesehen. Bezugnehmend auf die Bestandssituation werden Teile der bestehenden Gleisan-
lage als Gestaltungselement in die Planung überführt. Durch eine gesteuerte Sukzession entste-
hen Rückzugsräume für die heimische Flora und Fauna auf den ehem. Gleisschotterflächen. Den 
Parkbesucher*innen erschließt sich dieser neue Inselgarten über Wege im Bereich der Gleise. 
Kleine Aufenthaltsflächen in Form von Holzdecks bieten Raum zum Innhalten und zur Naturbe-
obachtung im urbanen Kontext. Die ehemaligen Stromkästen werden teilweise als Freiluft-Audi-
torium umgenutzt und erzählen den Wandel der Zeit auf der Insel Lindau. Die bereits zur Garten-
schau offen gestaltete Fläche südlich des Gleisgartens wird in die Planung integriert, und bietet 
künftig Platz für weiteres gastronomisches Angebot am Wasser. Als Weiterführung des Südparks 
wird als Vorschlag ein Mehrgenerationen Themenspielplatz „Am Gleisbett“ angedacht.  Der Süd-
park greift die Materialsprache der angrenzenden Flächen auf, Mastleuchten der alten Gleisbett-
anlage werden erhalten und dienen weiterhin zur Beleuchtung der Parkflächen.

Quartierswege

Die Quartierswege werden als „Grüne Gassen“ gestaltet. Im Bereich der Erdgeschosswohnun-
gen sind Pflanzflächen vorgesehen, welche private Vorzonen zu den Gebäuden ausbilden. Diese 
werden zum Teil als Tiefbeete zur Entwässerung der Gassen geplant. Die Grünflächen können 
durch die Anwohner*innen mit genutzt und gestaltet werden. Kleinkronige Bäume und Blühsträu-
cher stärken den Gartencharakter der Gasse. 

Neue Fußgängerbrücke

Die neue Brücke zeichnet sich durch eine elegante und zurückhaltende Silhouette aus.
Sie dominiert nicht den Ort und erscheint als eigenständiges und identitätsstiftendes Bauwerk. 
Ihr liegt eine einfache, wirtschaftliche Trogkonstruktion in Stahl und Holz zugrunde, die auf einem 
Mehrfeldsystem beruht. Einfache Rundstützen tragen einen als Trog ausgebildeten Stahlhohl-
körper, der in Brückenmitte eingespannt ist. An den Brückenenden ist die Brücke beweglich gela-
gert. Die Einspannung ist in der Form der Brücke ablesbar, sie ist in Brückenmitte deutlich höher 
ausgebildet und folgt dem Kräfteverlauf. Diese Modellierung der Tragwerkshöhe schafft eine flie-
ßende, elegante Ansicht der neuen Brücke. Die vorgesehenen weiße Deckbeschichtung unter-
streicht die elegante Form. In der Untersicht ist ein linearer Holzschirm mit integrierter Beleuch-
tung vorgesehen.Er spiegelt den innovativen Aufbau der Konstruktion, zwei seitliche tragende 
Stahlhohlkästen, die mit einem Brückendeck in Holz verbunden sind. Stahl, in einem minimierten 
Einsatz mit Holz für das flächige Element gehen innovativ auf die Nachhaltigkeitsaspekte ein. Die 
Beleuchtung wird in die Brückenkonstruktion integriert. Die entlang der Gehbahn im Handlauf, 
unterseitig kann der Holzschirm flächig eine funktionale und Effektbeleuchtung ermöglichen.
Eine Aufweitung der Brücke auf der Ostseite schafft einen Aussichtsbalkon mit schönen Blicken in 
die Innenstadt und den Diebsturm. „Blickweiser“, die sowohl direkt auf die Gehbahn aufgebracht 
oder in den Handlauf gefräst werden, vermitteln zusätzliche Informationen zur Umgebung und 
machen die Brücke so auch zu einem Ort der Wissensvermittlung. Der Erhalt der Zufahrtsrampe 
für das Bahngelände, die Unterhalb der Brücke parallel verläuft, wird gewährleistet. Auch an der 
Ostseite endet die Brücke mit einer zweiläufigen Treppe, die um den Aufzug angeordnet wird. 

Materialität / Ausstattung 

Das Neue Quartier wird in Anlehnung an die Altstadt mit einer einheitlichen Oberflächengestal-
tung geplant. Es wird ein grauer Granit mit gesägter Oberfläche in dezenter Farbchangierung vor-
geschlagen. Um auf die unterschiedlichen Richtungen flexibel zu reagieren, wird dieser in einem 
richtungslosen Passeverband verlegt. Als weiteres Gestaltungselement kommen offene Natur-
steinrinnen zum Einsatz. Dieses Zonieren die befestigten Flächen und leiten den Besucher*innen 
durch das Quartier. Die Plätze werden mit Mastleuchten punktuell in Szene gesetzt. Die Gassen 
sind mit kleinen Quartiersleuchten zurückhaltend ausgeleuchtet. Als Quartiersbank kommt das im 
Rahmenplan aufgeführte Modell zur Anwendung. 

Entwässerung

Das anfallenden Oberflächenwasser wird in die Vegetationsflächen entwässert. Zur Erhöhung 
des Retentionsraums werden Tiefbeete vorgesehen. Ergänzend leiten offene Rinnen aus Granit 
das Wasser aus dem Quartier. Nach Bedarf kann dieses vorgereinigt, oder direkt in den See ab-
geleitet werden. 

Pflanzung

Bei der Pflanzenwahl wird der Grundwasserstand mit ca. 1,50 Meter unter Gelände berücksich-
tigt. Die Baumauswahl erfolgt unter dem Aspekt der variierenden Wasserstände. Um den indivi-
duellen Charakter der Plätze und Gassen zu stärken kommen unterschiedlichen Klimabäumen 
wie im Rahmenplan vorgesehen zur Verwendung. 

020324 1/4
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Gesamtkonzept | 1:500 

Alte Spuren, Neue Wege - Ein verbindendes Freiraumkonzept für die Hintere Insel Lindau 073541
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Orte  ent lang des L indauer Stadtr ings

Durch das Kürzen der Gleisanlagen westlich des Hafens entstehen 

für die kommenden Jahrzehnte neue Orte und Aufenthaltsbereiche 

von denen die LindauerInnen und BesucherInnen profitieren 

sollen. Dieses Projekt zielt darauf ab, die neuen Orte harmonisch 

und wie selbstverständlich ins Stadtbild zu rücken. Neben der 

Uferpromenade und dem Inselrundweg bekommt Lindau zusätzlich 

den Lindauer Stadtring, der das Herz der Altstadt u.a. mit der 

Diebssteg als besonderem Landmark fußläufig mit dem Quartier der 

Hinteren Insel verbindet und erschließt.

Per lenkette

Lageplan - M 1:500 N▲

AltstadtHintere Insel

Lindauring

W e t t b e w e r b :  H i n t e r e  I n s e l  L i n d a u 4 2 8 8 3 9
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Erschließung 

Die Verkehrserschließung der neuen Quartiere auf der 
hinteren Insel ist ausschließlich über die Thierschstraße 
vorgesehen, die mehrere Tiefgaragen bedient. Diese 
Quartiersgaragen bieten Platz für etwa 680 Fahrzeuge, wovon 
rund 100 Stellplätze für Besucher in den beiden Tiefgaragen 
in Bahnhofsnähe reserviert sind.

Speziell im Bereich des hochfrequentierten Bahnhofsplatzes 
gilt besondere Aufmerksamkeit auf die frühzeitige Lenkung 
und Reglementierung der Verkehrsströme zu legen. Ziel ist 
es, eine sichere Kreuzung von Fuß- und Radwegen sowie 
des motorisierten Individualverkehrs in diesem Bereich zu 
gewährleisten. 

Entwässerung & Oberflächengestaltung 

Die neuen Quartiere orientieren sich gemäß dem Rahmenplan 
am Charakter der Altstadt, einschließlich der Beläge, um die 
typische Kontinuität von Fassade zu Fassade beizubehalten.

Dieses Konzept betont den Einsatz von wasserdurchlässigen 
Materialien wie Rasenfugenpflaster, wassergebundener 
Wegedecke und Grünflächen, wo immer möglich.

Das neue Bahnhofsdach sowie die anderen Dächer der 
Neubauten sollen konsequent als Grün- bzw. Retentionsdach 
umgesetzt werden. Besonders für die Großbaumpflanzung 
werden Baumrigolen verwendet, um Starkregenereignissen 
entgegenzuwirken und um zur ausreichenden Bewässerung 
der Bäume beizutragen.

Vegetation 

Die Vegetation spielt im Rahmen dieses Konzeptes eine 
besondere Rolle. Sie wird sowohl als charakterbildendes, 
als auch verbindendes Element zur Altstadt hin eingesetzt. 
Stadtklimafeste und schattenspendende Großbäume wie 
Gelditschien werden gezielt als raumbildende Elemente 
auf Plätzen eingesetzt, wobei besonderes Augenmerk auf 
Sichtachsen und -beziehungen gelegt wird.

Um die Atmosphäre gewässernaher und ruderaler Vegetation 
zu reflektieren, die typisch für Brachflächen ist, werden 
mehrere Birkenhaine angelegt. Diese dienen nicht nur als 
grüne Akzente und visuelle Grenzen, sondern bieten auch 
Raum für informelles Spielen.

Im Bereich der Thierschstraße wird für die vorgesehene 
Allee die Silberlinde in Sorte vorgeschlagen. Durch die 
Verbindung von Lindau zu den Linden sorgt dieser Baum für 
ein ansprechendes Stadtentree mit Bezug zur Stadthistorie.

Freiraum- und Grünkonzept
Der Wettbewerbsbeitrag verbindet die unterschiedlichen Freiräume des Umgriffs durch eine in Ost-West-Richtung 
verlaufende Grünachse, sowie durch die Verbindung  der am Ufer befindlichen Freiräume und schließt mit der neuen 
Grünanlage am Fuchsloch den Ring der Inselgärten. Das Konzept greift Sichtbeziehungen zu bestehenden Baudenkmälern 
und Gebäuden, dem See und den Bergen auf, integriert diese in die Freiflächengestaltung und schafft mit dem Platz an der 
alten Post neue visuellen Endpunkte von der Maximilianstraße und dem Alfred-Nobel Platz.

Freiraum- und Verkehrsplanerisches Gesamtkonzept 1:500
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Hintere Insel Lindau

Freiraumplanerisches und Verkehrsplanerisches Gesamtkonzept  M1:500
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